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Nr. 20. 


Rede des Senators Dr. Buſſe, gehalten auf de 


Bereits vor einem Jahre bei unſerer letzten General⸗ 
verſammlung ging ein leiſes Ahnen durch. unſere Reihen, 
daß die 


Weltkriſe in der Landwirtſchaft 


langſam, aber ſicher im Anzuge begriffen ſei. Schon damals 
fing die Bewertung von Roggen und Gerſte an zu wanken, 
aber ert im Frühſommer ſetzte der Sturz der Preiſe für 
landwirtſchaftliche Produkte in beängſtigender Weiſe ein, 
und leider hat die Abwärtsbewegung ſich bei verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Schwankungen bis in die Gegenwart ſort⸗ 
geſetzt. Heute kann ſich niemand, der objektiv und nüch⸗ 
tern die wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Lande betrachtet, 
der Erkenntnis verſchließen, ! ö 


daß die Landwirtſchaft in Polen mit hinein⸗ 
gezogen iſt in die große, allgemeine Kriſe, die 
die Landwirtſchaft auf dem ganzen Erdball zu 
beſtehen hat, daß alſo die Not in Polen eigent⸗ 
lich nur ein Teilausſchnitt aus dem düſteren 
Bilde darſtellt, das uns allenthalben in der 
Welt vor Augen ſteht. 1 


Das Bedenklichſte an dieſer Feſtſtellung iſt jedoch, daß 
die Agrarnot ſich nicht auf einen Stand beſchränkt, daß ſie 
notwendigerweiſe ihre Rückwirkungen in unheilvoller 
Weiſe ausüben muß auf die Staatswirtſchaft, die heute 
ſchon mit einem ſtarken Rückgang von Steuern 
rechnen muß, auf Induſtrie, Handel, Handwerk und Ge⸗ 
werbe, die keinen Umſatz in ihren Waren haben und letzten 
Ender auch auf die Lage der Arbeiter, die nur dann auf 
ans kömmliche Löhne rechnen können, wenn die Unter: 
nehmer auf die Koſten kommen und in der Lage ſind, ihnen 
Arbeit und auskömmliche Löhne zu geben. Die Not der 
Lan wirtſchaft iſt daher eine Sorge des Staates und aller 
einer Bürger. Mit dieſem Problem kann man ſich nicht 
genug befaſſen. In meinem heutigen Vortrag, der ſich die 
Behandlung der Agrarkriſe zur Aufgabe geſtellt hat, habe 
ich die Abſicht, im erſten Teil eine Darſtellung der Urſachen 
der Agrarkriſe in der ganzen Welt in großen Zügen zu 
geben. In einem 2. Teil will ich die Verſuche anderer 
Staaten zur Bekämpfung der eigenen Notlage ſchildern und 
in dem 0 Teil einige Vorſchläge unterbreiten, nach welcher 
Richtung bei den beſonderen Produktionsverhältniſſen in 
Polen die Maßnahmen der Landwirte und des Staates 
ſelbſt in die Wege geleitet werden müſſen. 

Wenn darüber debattiert wird, wo der 


Arſprung der Agrarkriſe 


i ir Thema gewöhnlich mit der bequemen Formel 
liegt murd tate ü bervrobukkton an Getreide in 
den neuen Weltteilen die Schuld an allem übel trage. 
Dieſe Theſe iſt jedoch nur zum Teil richtig. Es 1 
zwar nicht beſtreiten, daß durch die Urbarmachung er 
wüſter Flächen, durch Verbeſſerung der e en 
ſchließlich durch den Bau von rieſigen Getreideſilos mehr 
erſeeiſchen Ländern, insbeſondere von 
Kanada, in den Welthandel geführt wird als ken, 
wenigen Jahren. Es läßt ſich auch ferner nicht bei we 
daß die Fortſchritte in der landwirtſchaftlichen Wiſſe R 
die in der ganzen Welt den Landwirt zur Hebun hr 15 
duktion anſpornen, zu einer großartigen m 
Iung in den Betrieben geführt haben 
Mehrerzeugung von landwirtſchaftlichen Gütern Sie 5 
im allgemeinen überſchätzt. Das weſentliche, alle 


meh⸗ 
„daß der Konſum mit der Ver 
ſchlaggebende Moment iſt daß res 1 


rung der Getreideproduktion in 1 Be⸗ 
in aleichem Maße Schritt gehalten hat. während, del 2 
völkerung in der Welt gegenüber der Wanke Produktion 
7 Prozent geſtiegen iſt, beträgt das Plus in der Reis mit 
an Brotgetreide nur 3 Prozent, und wenn IH hiernach zu 
in Rechnung ſtellt, nur 4 Prozent. Man u ee an 
dem logiſchen Schluß kommen, daß e Leichtigkeit 


5 Bevölkerung mit 
Brot von dem Zuwachs der Leider iſt dies aber nicht der 


aufgenommen e ee 70 nämlich, 
Fall. Der erbrauch an it überall 
Ole die Statiſtik beweiſt, gegenüber der Vorerteree Gründe 
ſtark geſunken. Offenbar müſſen beſon er herge⸗ 


vorliegen, die die Menſchheit zur 3 5 Gründe 
krachten Ernährungsweiſe veranlaßt haben. chun 
ſucht eine sorgfältige wiſſenſchaftliche e pe ändern, die 
einen Seite in der Abnahme des Konſums deren Seite in 


durch den Weltkrieg verarmt find, auf der ande e auf eine 
einer Verſchiebung der Anne igen ſtatiſtiſche 
Verfeinerung der Lebensweiſe binſtrebt. 50 or Brot in 


Yahlen zeigen, wie erheblich der Konſu betru 
einigen Ländern geſunken iſt. Vor dem 8 Vers 
in den Vereinigten Staaten von 134 K 
brauch an Brotgetreide 159 Kilo, jetzt nun 208, in Auſtra⸗ 
Kopf der Bevölkerung, in Kanada 339, jetzt iſt der Wunſch 
lien 196, jetzt 172 Kilo. In dieſen Ländern Lebensmitteln 
nach wohlſchmeckenden, leicht verdaulichfe daß der Ver⸗ 
immer ſtärker geworden. Es iſt nadgeriefeh, Fleischwaren 
brauch von Molkereiprodukten, Eiern, ae Er 5 Pro- 
Gemüſe, Obſt und Sübfrüchten nach dem Kr En beſonders 
zent, z. T. noch mehr zugenommen bat. 
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große Rolle bei der Ernährung dieſer Länder ſpielen die 
Bananen, bei denen der Verbrauch um 100 Prozent zu⸗ 
genommen haben ſoll. Aber auch in den weſteuropäiſchen 
Ländern, für die man ebenfalls eine Abnahme des Brot⸗ 
konſums, und zwar um 27 Kilo berechnet hat, geht die Ent⸗ 
wicklung in derſelben Richtung vor ſich. Hier ſpielen die 
Ermahnungen der mediziniſchen Wiſſenſchaft, zu einem 
ſtärkeren Verbrauch von friſchen, vitaminreichen Lebens⸗ 
mitteln eine große Rolle. Zu beachten bleiben auch die 
Veränderungen in der Lebenshaltung der 
Induſtriearbeiter, die nach Einführung des Acht⸗ 
ſtundentages gern auf die früher übliche „Stulle“ verzichten 
und einer warmen Suppe in den eigenen vier Wänden den 
Vorzug geben. 

Nur einige Worte über das Futtergetreide. Die 
Produktion an Futtergetreide iſt im Vergleich zur Vor⸗ 
kriegszeit zwar zurückgegangen. Dafür iſt aber auch die 
Nachfrage geſunken. Die Gründe für dieſe Entwicklung 
muß man in dem Fortſchreiten der Fütterungstechnik ſowie 
in der beſſeren Ausnutzung der Wieſen und Weiden und 
schließlich in der ſtärkeren Heranziehung der Hackfrüchte, 
beſonders der Kartoffel zu Futterzwecken ſuchen. Die 
Zuſammenfaſſung aller dieſer Darlegungen ergibt, daß ab⸗ 
geſehen von Futtergetreide die Produktion an Getreide in 
der Welt zugenommen hat, während der Konſum gegen 
früher nicht unerheblich zurückgeblieben iſt. Es iſt heute 
ſchwer zu ſagen, ob die Vernachläſſigung der Broternährung 
bereits ihren tiefſten Stand erreicht hat, oder ob in Zukunft 
mit einer gewiſſen Stabilität der Verhältniſſe, wie ſie ſich 
in der . herausgebildet häben, zu rechnen iſt. 

II. Die N, 


Schwierigteiten der Landwirtſchaft im Auslande 


ſind vielfach früher in Erſcheinung getreten als in Polen. 
Es kann daher nicht Wunder nehmen, daß eine ganze An⸗ 


zahl von Staaten ſchon vor Jahren zum Schutz der ein⸗ 
heimiſchen Produktion Maßnahmen ergriffen hat, die ande⸗ 
ren Staaten ein gutes Material zum Studium liefern. 
Selbſtverſtändlich iſt es unmöglich, die Schutzmaß⸗ 
nahmen über einen Kamm zu ſcheren. Sie müſſen not⸗ 
wendigerweiſe verſchieden ſein in Ländern, die einen Über⸗ 
ſchuß haben und in Ländern, die ein offenbares Minus 
haben. Am ſchwerſten ſind ſie in eine geeignete Form zu 
bringen in Staaten, wie z. B. Polen, die je nach dem 
Ausfall der Ernten in manchen Jahren zu viel, in manchen 
zu wenig zur Verfügung haben. 

Die Uberſchuß⸗Staaten, wie z. B. di = 
einigten Staaten, Kanada und Argentinien, 8 1 


Geſichtspunkt aus, daß die Preiſe auf dem Binnen⸗ 


markt hoch gehalten werden mü = 
ſtellung von StaatSmitteln zur en 17 
? ung der Ausfuhr. Ein klaſſiſches Beiſpiel für dieſe 
Wirtſchaftspolitik bietet uns das Vorgehen der Ver- 
einigten Staaten. Dort hat man noch in neueſter 
Zeit die bisherigen Einfuhrzölle für landwirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte ſo hoch geſchraubt, daß eine überſchwemmung des In⸗ 
landmarktes durch das Ausland, womit in erſter Linie Ka⸗ 


nada und Argentinien getroffen werden ſollten, unmöglich 


gemacht würde. Parallel mit dem Schutz de 
Erzeugniſſe geht die Unterſtützung e eee 
nen, denen man 500 Millionen Dollar aus Staatsmitteln 
zur Verfügung ſtellt, um den Export des Getreides nach 
dem Auslande zu Preiſen, die weſentlich unter den In⸗ 
landspreiſen liegen, zu ermöglichen. Nach ganz ähnlichen 
Grundſätzen vollzieht ſich die große Ausfuhr aus Kanada 
Hiernach konnte es nicht überraſchen, daß a 


das Schreckgeſpenſt der künſtli ö 
amerikaniſchen 6 5 ecke 
päiſchen Staaten auf den Plan gerufen hat; 


denn abgeſehen von Klein⸗Aſien und Oſt⸗Aſien iſt Europa 


der Abnehmer der amerikaniſchen Überſchüſſe. 1 a 
den Schutzmaßnahmen mit dem aus mp eeteen 
Getreide in Angriff genommen. Die Tendenz dieſer Maß⸗ 
nahmen hatte vor allem das Ziel, die einheimiſche Produk⸗ 
tion zu verſtärkten Leiſtungen anzuſpornen und ihr durch 
zollpolitiſche Maßnahmen eine Gewähr dafür zu 
bieten, daß ſie nicht durch das billiger produzierende Aus⸗ 


land unterdrückt wird. So hat z. B. Spanien neuer⸗ 


dings die Einfuhr von Mehl und Get 

gibt nur in geeignetem Augenblick ein eee ee 
tingent zur Einfuhr frei — aber unter Erhebung von Boll 
ſätzen, welche die Aufrechterhaltung ausreichender Preiſe 
im Inlande garantieren. Frankreich wiederum hat ſich 
gerade in der allerletzten Zeit entſchloſſen, aufs neue Ge⸗ 
treideexport⸗-Prämien einzuführen, die man allgemein im 
Lande als endgültig begraben betrachtete. Die Vergütung 
beträgt bei der Ausfuhr 50 Franks pro Doppelzentner und 
bezieht ſich auf ein ungefähres Quantum von 2200 000 Dop⸗ 
pelzentnern Getreide. Beſonders verwickelt liegen die Ver: 
hältniſſe in Deutſchland, deſſen Landwirtſchaft bekannt⸗ 
lich ſehr ſchwer darniederliegt. Nach langwierigen Ver: 
handlungen hat man ſich entſchloſſen, einen Normalpreis 
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von 260 Mark für die Tonne Weizen und 230 Mauk für die 
Tonne Roggen zu ſtatuieren und verſucht, ein gleitendes 
Zollſyſtem zu konſtruieren, das die Aufrechterhaltung dieſer 
Preiſe garantiert. Ob es gelingen wird, wiſſen die Götter. 
Soweit Roggen in Frage kommt, hat das Syſtem bisher 
jedenfalls ſehr enttäuſcht; denn der Roggen iſt gerade in der 


letzten Zeit in Berlin anſtatt zu ſteigen, im Preiſe ſtark sur \ 


rückgegangen. Neben den erhöhten Zöllen und dem Syſtem 
der Einfuhrſcheine, das ſich früher, als das Angebot in der 
Welt noch nicht ſo ſtark war, ſehr bewährt hatte, hat man 
noch den Mühlen den Vermahlungszwang von einem' be⸗ 


ſtimmten Kontingent von inländiſchem Getreide auferlegt 


und verſucht ſchließlich, den Roggenüberfluß unter Zubuße 
von 20 Millionen aus Reichsmitteln durch Verfütterung zu 
verringern. . 7998 
Am großartigſten einzuſchätzen ſind jedoch die Erfolge 
Italiens in ſeiner Getre epolitik. Sie wären aller⸗ 
dings undenkbar geweſen, wenn nicht eine ſo kraftvolle Per⸗ 
ſönlichkeit wie Muſſolini ihr die Wege vorgezeichnet 
hätte. Vor drei Jahren begann ſein Kampf in der Ge⸗ 
treideſchlacht. — Heut hat ſich die Ernte verdreifacht. 
Statt 40 Millionen Doppelzentner Weizen brauchen in 
dieſem Jahre nur etwa 10 Millionen eingeführt zu werden. 
Die Urbarmachung der Campagna bei Rom, die Entwäſſe⸗ 


rung der Pontiniſchen Sümpfe, die Verbeſſerung der kli- 


matiſchen Verhältniſſe durch Aufforſtung von Odländereien 
und kahlen Felſen, die Einführung eines wöchentlichen Reis⸗ 
tages, an dem das Volk nur den im Lande erzeugten Reis, 
aber keine Mehlſpeiſen eſſen darf — das ſind Stichproben 


aus dem Programm des Staatsmannes, deſſen Energie aus 


ſeinem Volk eine neue Nation entſtehen läßt. 

Es würde zu weit führen, wollte ich noch die Maß⸗ 
nahmen der übrigen europäiſchen Staaten erörtern. Mit 
Abſicht habe ich nicht von Rußland geſprochen, das 
einſt auf dem Weltmarkt eine hervorragende Rolle geſpielt 
hat und heute ſeiner ſelbſt erfundenen Bar⸗ 
barei lebt. Das eine aber glaube ich mit Beſtimmtheit 
vorausſagen zu können, daß wir am Vorabend ſchwerer 
wirtſchaftlicher Kämpfe der Einzelſtaaten, vielleicht ganzer 
Kontinente gegen einander ſtehen. Es ſcheint faſt ſo, als 
wenn die Staaten von Europa, die ſich in Genf auf das 
Leitmotiv des Abbaus der Zölle verpflichtet haben, ihre 
dort gewonnenen Erfahrungen benutzen, um ſich noch 
ſchärfer als bisher durch Zollmauern von einander abzu⸗ 
ſchließen. 

So wenig ich an Kriege mit Waffengewalt in den 
nüchſten Jahren glaube, jo unausbleiblich find Wirtſchafts⸗ 
kriege, zu denen die Länder im Wettbewerb auf dem Welt⸗ 
markt gezwungen ſein werden. Der Ausgang dieſer 
Kämpfe wird letzten Endes abhängen von dem Arbeits⸗ 


willen und der Arbeitskraft der Völker und von der Zweck⸗ 


mäßigkeit der Maßnahmen, welche die Staatsregierungen 
im Innern wie auch nach Außen hin zur Anwendung brin⸗ 
gen werden. 5 

Mehr wie die allgemeine Weltlage muß natürlich den 
praktiſchen Landwirt in Polen die Frage intereſſieren, 
welche Urſachen für die Agrarnot bei uns im Lande vor⸗ 
liegen, und wie die ; 


Belämpfung der Agrarnot 
zu erfolgen hat. Charakteriſtiſch für die Situation in Polen 


iſt, daß abgeſehen von dem Ausnahmejahr 1925/26 — das 


man gut tut, heute nicht in Rechnung zu ſtellen — der 
Weizen für die menſchliche Ernährung im 
Lande nicht ausreicht, daß bei Roggen die 
überſchüſſe und die Mindererträge in den 
einzelnen Jahren wechſeln und daß Gerſte im 
Überfluß vorhanden ift, während bei Hafer all 
jährlich, wenn auch nicht große, jo doch erhebliche Men⸗ 
gen gefehlt haben. Für die Marktbewegung im 
gegenwärtigen Zeitpunkt fällt ausſchlaggebend ins Gewicht, 
daß Polen zwei gute Erntejahre hintereinander gehabt hat, 
daß große Beſtände, namentlich in Roggen, aus dem vori⸗ 
gen Jahr in das neue übernommen und im Inland nicht 
abzuſetzen find, und daß die Ausfuhr von Roggen auf die 
Konkurrenz der durch Einfuhrſcheine ge⸗ 


ſtützten Ausfuhr aus Deutſchland ſtößt. Deutſch⸗ 


land und Polen ſind heute die einzigen Roggenausfuhr⸗ 
länder. Vervollſtändigt man dieſes Bild noch durch die bes 
dauerliche Erſcheinung, daß die Kartoffel, die Frucht 
des leichteren Bodens, nur die Hälfte wie im vorigen Jahr 
koſtet, ſo ergibt ſich, daß 


die Agrarnot in Polen in erſter Linie die Not 
f des leichten Bodens iſt. 


Aber auch in den Wirtſchaften mit beſtem Boden ſieht 
es nicht roſig aus. Die Zuckerrüben, die, dank einer 
glücklichen Politik der Regierung, bisher einen befriedigen⸗ 
den Preis gehabt haben, ergeben in vielen Gegenden ins 
folge der Dürre einen geringeren Ertrag als ſonſt. Zudem 
haben die Rübenbauer ſtarke Befürchtungen für die Zu⸗ 
kunft wegen der von vielen Fabriken beabſichtigten 
Anbaueinſchränkung. Der Weizen wiederum iſt ſo 


gunſten der 


auf eine längere Arbeitszeit zurückblicken kann. 


In Deutſchland hat man 


—— 


den 


billig wie lange nicht mehr, und auch die Gerſte ſteht ſehr 
niedrig im Preiſe, zurzeit nur wenig über Roggennotiz. 
Die guten Zeiten für die Erbſen ſcheinen auch vorüber zu 
ſein. 

Es erhebt ſich nun die Frage, 


wie ſich der einzelne Landwirt zu der gauzen Lage 
einſtellen ſoll. 


Zunächſt muß als oberſtes Geſetz gelten, daß auf 
weizenfähigen Böden möglichſt wenig Rog⸗ 
gen angebaut werden darf. In vielen Zuckerrüben⸗ 
wirtſchaften galt bisher als Grundſatz, als Vorfrucht für 
Rüben nicht Weizen, ſondern möglichſt Roggen anzubauen, 
da die Rüben nach Roggen gewöhnlich etwa 20 Zentner 
Mehrertrag für den Morgen bringen, als nach Weizen. 
Wahrſcheinlich wird dieſe Gewohnheit allmählich von ſelbſt 
oufhören bei der verluſtbringenden Roggenproduktion. Aber 
auch viele andere Wirtſchaften mit gutem Boden, nament⸗ 
lich kleinere, bauen in hergebrachter Weiſe Roggen an, wo 
ſie ebenſogut Weizen kultivieren könnten. Würde der 
Roggenban auf guten Böden mehr in den Hintergrund 
treten, jo würde der Inlandsmarkt ſo erheblich von Roggen 
entlaſtet werden, daß ſich wieder geſunde Preiſe entwickeln 
1 — zum Nutzen der leichten Böden, auf denen kein 

Weizen wächſt. Die Befürchtung, daß in Polen zu viel 
Weizen erzeugt werden könnte, hege ich nicht. Aber 
äußerſtenfalls würde der Überſchuß immer noch leichter auf 
dem Weltmarkt abgeſetzt werden können, als Roggen. Es 
würde ſich jedenfalls für die Landwirte in Polen lohnen, 
die Deviſe der italieniſchen „Weizenſchlacht“ auch auf ihr 
Schild zu ſchreiben. 

Ein ferneres Problem, vor das heute der Landwirt ge— 
ſtellt iſt, findet ſeinen Ausdruck in der 


Überlegung, ob er intenſiv, wie bisher, oder extenſiv 
wirtſchaften ſoll. 


Dieſe ne hat für die ſchweren Böden, die Rüben und 
Weizen tragen, kaum eine Bedeutung. denn ohne Intenſität 
iſt die Bowirtſchaftung dieſer Böden nicht möglich. Soweit 
leichte Böden in Betracht kommen, wird dieſe Frage zu⸗ 
bisherigen Wirtſchaftsweiſe zu beantworten 
ſein, ſolange der Roggenpreis mindeſtens etwa 4 Zloty 
über dem Preiſe für den Doppelzentner Stickſtoff liegt. Be⸗ 
denklich ſieht die Sache aber bei den ganz leichten Böden 


aus. Dieſe Böden gaben vor dem Kriege bei den damals 


guten Preiſen für Roggen und Kartoffeln ſelbſt bei beſchei⸗ 
denen Erträgen noch eine kleine Rente. Man prägte damals 
das Wort: „Von der Kiefer zur Kartoffel.“ Heute wird 
man ſich überlegen müſſen, ob dieſe Böden noch die land⸗ 
wirtſchaftliche Kultur lohnen und vielleicht das Motto än⸗ 
dern müſſen: „Von der Kartoffel zurück zur Kiefer.“ 


Das Schlimmſte, was allerdings der Landwirt 
tun könnte, wäre, wenn er bei den jetzigen 
ernſten Zeiten den Mut verlieren würde. 


Es bleibt der Troſt, daß nicht immer ſo gute Welternten 
aufeinander folgen, und daß nach mageren Jahren auch 
wieder fette Jahre kommen. Das weiß jeder Landwirt, der 
Dem 
Roggenbauer muß es eine Beruhigung ſein, daß der Ver⸗ 
brauch, vun dem geſunden, nährkräftigen Roggenbrot in 
Polen noch immer einen großen Umfang hat. Es zeugt von 
dem vernünftigen Sinn der Bevölkerung, daß der Konſum 
von Roggen in Polen auf den Kopf der Bepölkerung 50 Pro⸗ 
zent mehr beträgt als in Deutſchland. Schließlich aber ſollte 
niemand vergeſſen, daß die Geburtenziffern in 
Polen keinen Rückgang aufweiſen, daß vielmehr der 
Zuwachs jährlich etwa eine halbe Million Köpfe beträgt. 
500 000 Münder müſſen alſo in jedem Jahr mehr geſtopft 
werden, und vielleicht iſt die Zeit nicht mehr fern. wo die 
Inlandserzeugung dauernd hinter dem Verbrauch zurüd- 
bleiben wird. 
Alle Bemühungen des einzelnen Landwirts können je⸗ 
doch gegen die Agrarkriſe nichts ausrichten, wenn ſie nicht 
die Unterſtützung des Staates finden. Der Landwirt muß 
ſich auf eine zunehmende Erkenntnis der ſtaatlichen In⸗ 
ſtanzen verlaſſen können, daß dem wichtigſten Stand im 
Wirtſchaftsleben auch geholfen werden muß, damit nicht auch 
die übrigen Erwerbsſtände zugrunde gehen. Mit der Ver⸗ 
ſchlimmerung der Notlage verdichten ſich die Poſtulate der 
Landwirte gegenüber der Regierung. 

Zunächſt wünſchen wir eine baldige Aufhebung aller 
Vermahlungsvorſchriften. Wenn heute die Ausmahlung 
vielleicht nicht ſo ſcharf überwacht wird, ſo wirken doch die 


Vorſchriften teils ſtörend, teils deprimierend. Ein weiteres 


Anliegen, das wir an die Regierung haben, geht dahin, ſie 
möge auf ein baldiges Zuſtandekommen einer Vereinbarung 
zwiſchen den polniſchen und deutſchen Noggenexporteuren 
hinwirken. Leider ſind die eingeleiteten Verhandlungen 
bisher nicht zu einem befriedigenden Ende gelangt — und 
doch haben beide Länder das größte Intereſſe daran, daß 
auf dem beſchränkten Auslandsmarkt für Roggen die Preiſe 
nicht fortwährend 19 55 gegenſeitigen SER DERIEEN unter- 
boten werden. } 

Zur Sicherung auskömmlitber Preiſe für Gerſte wäre 


N es erwünſcht, wenn die Einfuhr von Mais unter Verbot 


geſtellt würde Es würde weiter der Fabrikation von 
Graupen aus Gerſte zu gute kommen, wenn der Reiszoll 
eine Erhöhung erfahren würde. Ein ſolcher Zoll würde 
auch der im Inland erzeugten Hirſe zu gute kommen. 

Bezüglich des Kartoffelbaues wäre anzuſtreben, daß die 
Regierung ſich einerſeits für die Förderung des Spiritus⸗ 
verbrauches zu techniſchen Zwecken einſetzt, andererſeits ihr 
Intereſſe der Verbilligung der Flockenherſtellung zuwendet. 
Y, Million für den Erfinder eines 
billigen Trocknungsverfahrens ausgeſetzt. Da das Erfinder⸗ 
genie nicht an die Grenzen der Länder gebunden iſt, ſollte 
auch unſere Regierung für denſelben Zweck einen Griff in 
Säckel tun. 
Was die 

Exportprämien für Getreide 
anbelangt, ſo haben wir den Wunſch, daß dieſes Syſtem 
mach Möglichkeit ausgebaut und vervollkomm⸗ 
net wird. Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, die der 
Einführung der Prämien entgegengeſtanden haben; denn 
mit Ausnahme des kleinen ehemals deutſchen Teil⸗ 


gebiets war die Idee der Einſetzung ſtaatlicher Mittel 


kannt hat 


ür Förderung der Ausfuhr von Getreide etwas Neues. 
Es liegt auf der Hand, daß der polniſche Staat in der Prä⸗ 
miierung der Ausfuhr wit ins Hintertreffen geraten darf, 
nachdem faſt die ganze 2 
Es iſt zu hoffen, daß die Fehler, die anfangs 
bei der Durchführung zu verzeichnen waren, beſeitigt und 
die Höhe der Prämien mit den Sätzen des Auslandes in 
Einklang gebracht wird. 


bracht, 


Miniſterpräſidenten 


Welt ſich zu demſelben Prinzip be⸗ 


In den Reihen der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft beſteht eine einmütige Anerkennung 


dafür, was die Regierung in den letzten Monaten 


zur Abwehr der ausländiſchen Einfuhr und zur Förde⸗ 
rung der Ausfuhr getan hat. Wir hoffen, daß die 
bisherigen Maßnahmen nur den Aufang einer aktiven 
Agrarpolitik bedeuten, und daß die Regierung in 
dieſen neuen Entſchließungen nicht wankend werden 
möge. Wir hoffen weiter, daß die Regierung ſich bald 
zu einer feſten Zollpolitik entſchließen wird, die ihre 
Grundlage in Geſetzen und in Zollverträgen haben 
muß. Ihre Tendenz müßte dahin gehen, den Land⸗ 
wirten einen Preis von 40 Zkoty für den Di. Roggen 
und von Zloty für den Di. Weizen zu gewähr⸗ 
leiſten. Nichts iſt ſchlimmer, als die heute beſtehende 
Ungewißheit. Es wechſeln die Miniſter, es wechſeln 
die Ernährungskommiſſare, es wechſeln die Syſteme. 
So ſchwanken in kurzen Zeitläufen die Preiſe für 
landwirtſchaftliche Produkte in erſchreckender Weiſe, 
wobei niemand, ſelbſt nicht der Konſument, einen 
größeren Nutzen hat, dagegen der Landwirt den 
größten Schaden. Sollte der Landwirt das Vertrauen 
zur Stetigkeit der Maßnahmen der Regierung ver⸗ 
lieren, dann wäre alles verloren. 

An dieſe Wünſche, welche die allgemeine Wirtſchafts⸗ 

politik betreffen, möchte ich noch einige 


beſondere Wünſche der Landwirte 


anknüpfen; fie betreffen die vielen Zwangsmaß⸗ 
regeln, die dem Bürger das Leben erſchweren 
und ihn in der freien Entwicklung ſeiner Kräfte hindern. 
Ein Landwirt, der bereits 80 Morgen beſitzt, ſoll nichts zu⸗ 
kaufen dürfen und jeder Landwirt, der überhaupt Land er⸗ 
werben will, muß erſt die Genehmigung der zuſtändigen 
Behörden haben. Das führt zu einer Schematiſierung, die 
gerade die kraftvollſten und vorwärtsſtrebenden Elemente, 
alſo die für den Staat nützlichſten, nicht zur Entfaltung 
kommen läßt. Weiter ſollte man die vielen a CCC ĩ ĩ u Le Se en N I 0 


e ee eee ERNER Londoner Konferenz. 


London, 24. Januar. (PAT) Geſtern fand ein zwei⸗ 
tägige Vollſitzung der See-⸗Abrüſtungs⸗ Konferenz 
ohne Teilnahme von Preſſevertretern ſtatt. Nach der 
Sitzung erfolgten Informationen an die Preſſe durch Mac⸗ 
donald, Tardieu und den engliſchen Preſſechef Wil⸗ 
lert. Aus den Erklärungen ergibt ſich, daß in der Kon⸗ 
ſerenz jede Delegation ein allgemeines Expoſé gegeben hat, 
in dem vom Standpunkt der geographiſchen Lage, der wirt⸗ 
ſchaftlichen Notwendigkeit und der politiſchen Verantwort- 
n aus betrachtet, die eigenen Bedürfniſſe dargelegt 
wurden. 

Stimſon betonte die beſondere Lage Amerikas 
brachte den Grundſatz der Parität mit England vor. 

Tardien entwarf in einer knappen Rede, die von Willert 
als die beſte der geſtern gehaltenen Reden bezeichnet wurde, 
die Bedürfniſſe Frankreichs, die er nach Kategorien klaſſi⸗ 
fizierte. In ſeinem Reſums ſtellte Tardieu feſt, daß eine 
Beſchränkung der Rüſtungen nur unter Verhältniſſen mög⸗ 
lich ſei, welche die Sicherheit nach außen verbürgen. Tardteıt 
ſchloß ſeine Erklärungen mit den Worten: „Die Bedürf⸗ 
niſſe Frankreichs ſind in hohem Maße abhängig von der 
Sicherheit, ob wir im Falle eines Konflikts nur auf uns 
ſelbſt geſtellt ſein werden oder ab eine internationale Zu⸗ 
ſammenarbeit gegen den Angriff vorhanden ſein wird.“ 

Macdonald wies in ſeiner Erklärung auf die inſulare 
Lage Großbritanniens hin, durch die für ſeine Marine be⸗ 
ſondere Bedürfniſſe entſtehen. 

Grandi erkannte in ſeiner Rede, die er in engliſcher 
Sprache hielt, das Vorhandenſein eines Zuſammenhangs 
wiſchen der Sicherheit und der Abrüſtung im Sinne des 
Art. 8 des Völkerbundpaktes an und betonte, daß Italien 
Anhänger einer maximalen Rüſtungsbeſchränkung ſei. In⸗ 
deſſen fordere die Halbinſellage Italiens und ſeine wirt⸗ 
ſchaftliche Abhängigkeit von den Seewegen, daß kein Staat 
des enropätichen Kontinents zur See ſtärker fein dürfe als 
Italien. 

Wakatſuki betonte den guten Willen Japans. 


Krieg zwiſchen Bolivien und Paraguay? 


Wie WIB aus Waſhington meldet, war es vor einigen 
Tagen an der Grenze zwiſchen Bolivien und Para⸗ 
guay zu einem Zwiſchenfall gekommen. Eine boli⸗ 
vianiſche Patrouille hatte eine paraguayaniſche Truppen⸗ 
abteilung in der Nähe von Puerto Caſado angegriffen, 
wobei es einen Toten gab. Der Geſchäftsträger Paraguays 
in Waſhington teilte nunmehr dem Staatsdepartement mit, 
er befürchte, daß ein Konflikt unmittelbar be⸗ 
vorſtehe. Seine Regierung habe ihm zur Kenntnis ge⸗ 
daß der bolwianiſche Oberbefehlshaber, General 
auf die para⸗ 


und 


Kuntz, den allgemeinen 4 
guayaniſche Grenze befohlen — 


Aus der polnischen Diplomatie. 


Warſchau, 21. Januar. (PA T.) Unter dem Vorſitz des 
Prof. Bartel fand geſtern eine 
Sitzung des Miniſterrats ſtatt, in der u. a. beſchloſſen wurde, 
die polniſche Geſandtſchaft in Waſhington zum Range einer 
Botſchaft zu erheben und dem Präſidenten der Republik 
die Ernennung des bisherigen Geſandten in Waſhington 
Tytus Filipowicz zum Botſchafter der Republik Polen 
bei dem Präſidenten der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika zur Unterzeichnung vorzulegen. 


Die Tagesordnung des Sejm. 


Warſchau, 24. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
der Tagesordnung der nächſten Sitzung des Sejm, die am 
Sonnabend nachmittag um 4 Uhr ſtattfindet, ſtehen u. a. 
ein Antrag der Kommuniſten, der Regierung das 
Mißtrauen auszuſprechen und ein Antrag der PPS in 
Sachen der Behorchung von Telephongeſprächen 


in Warſchau. 
Republik Polen. 


Der italienische Außenminiſter Grandi kommt nach 
' Warſchau. 


Warſchau, 22. Januar. (AW. Ende dieſes Monats 
oder Anfang Februar ſoll der italieniſche Außenminiſter 
Grandi nach Warſchau kommen. Es ſoll ſich dabei um 
einen Gegenbeſuch für den Aufenthalt des polniſchen 


kungen, denen die Anſiedler alten und neuen 
Rechts unterliegen, aufheben und auch hier freie 
Bahn ſchaffen. Schließlich glauben wir, daß die Motive, 
die für Schaffung des Geſetzes betr. die Agrar⸗ 


reſorm maßgebend geweſen ſind, heute keinen Boden 


mehr unter ſich haben. Wie bekannt, ſind der Ban! 
Roluy injolge der allgemeinen Wirtſchaftsnot eine große 
Anzahl von Gütern — es ſollen in Weſtpolen über 80 ſein — 
zum Kauf angeboten worden. Durch deren Erwerb würde 
für lauge Zeit ein ausreichender Landvor cat zur 
Parzellie rung geſchaffen ſein, und ein Zwangs 
eingriff in bas Eigentum der Landwirte, die 
ihr Land behalten und bearbeiten wollen, ſich erübrigen. 
Mau ſollte mit dem Odium der Zwangseuteignung 
aufräumen, das ganze Geſetz umarbeiten und ihm 
eine Faſſung geben, die den Anforderungen eines 
modernen und vorwärtsſtrebenden Staates entſpricht. 
An jenem Tage, an dem alle dieſe Wünſche Allgemein⸗ 
gut der Bürger im Staate werden, würde die Land⸗ 
wirtſchaft in Polen und damit die geſamte Volkswirt⸗ 
ſchaft an dem Vorabend einer freiheitlichen und glück⸗ 
lichen Entwicklung ſtehen. 


Noch einige wenige Worte zum Schluß. Es liegt in der 
Natur des Menſchen, daß er in ernſten Zeiten eine Ab⸗ 
lenkung von ſeinen Sorgen ſucht. In alten Zeiten hatte 
man den Wein, den Sorgenbrecher genannt. Heute in der 
Zeit der allgemeinen Einſchränkung und Verarmung iſt 
nur eins geblieben — die Arbeit. Es liegt im Weſen 
des deutſchen Landwirts, nicht zu verzagen und immer 
wieder den Spaten in die Erde zu ſenken, auch wenn er 
nicht weiß, ob die Arbeit nutzbringend und erfolgreich ſein 
wird. Er kann ſich vergleichen mit dem Weber, von dem 
der Dichter ſagt: 


„Jahre kommen und vergehen. 

In dem Webſtuhl läuft geſchäftig 
Hin und her die Spule. 

Was er webt, das weiß kein Weber.“ 


Außenminiſters in Rom handeln. Grandi wird als Gaſt 
der Polniſchen e zwei bis drei Tage in Warſchau 
verbleiben. 


„Das Liberum Veto der Herren Staroſten.“ 


Unter dieſem Titel ſchreibt der „Robotnik“: Einige 
Staroſten der Wojewodͤſchaft Lemberg und Kielce haben es 
für angezeigt gehalten, öffentlich ihre Unzufriedenheit wegen 
der Entlaſſung des früheren Innenminiſters Generals 
Stawoj Skladkowſki kundzugeben. Huldigungsdepeſchen 
wurden von Verſammlungen von Staroſten an Herrn 
Skladkowſki abgeſchickt, die einen ausgeſprochen politifchen 
Charakter tragen. Sie richten ſich gegen den Beſchluß des 
Sejm, in dem der Rücktritt des Kabinetts Switalſki gefor⸗ 
dert wurde, und gegen die Entſcheidung des Staatspräſiden⸗ 
ten, der Herrn Skladkowſki außerhalb des neuen Kabinetts 
beließ. Die öffentliche Meinung des Landes wird dieſe 
Kundgebungen ſo verſtehen und ſo wird ſie auch die öffent⸗ 
liche Meinung im Auslande verſtehen. Aber man müſſe be⸗ 
denken, daß das Liberum Veto der Herren Staroſten die 
Anarchie bedeutet. Wenn die Herren Staroſten in Gemein⸗ 
ſchaft mit den beiden Woſewoden den politiſchen Kamyf be⸗ 
upper wollen, dann muſſen ſie rechtzettig aus dem aktiven 

Staatsdienſts austreten. 


Geſetz gegen die Wahlmißbräuche von Beamten. 


Vor kurzem iſt dem Sejm von den Linksparteien und 
dem Zentrum ein Geſetzentwurf zugegangen, der ſich gegen 
die Wahlmißbräuche in der ſtaatlichen Verwaltung, 
nämlich von ſeiten der Wofewoden, der Staroſten, der Po⸗ 
lizeikommandanten uſw., richtet. Der Entwurf ſieht ſehr 
ſtrenge Strafen für alle Beamten vor, die einen amtlichen 
Druck auf die Wähler ausüben. Am 22. d. M. hat die 
Rechtskommiſſion des Sejm dieſe Angelegenheit beraten. 
Referent war der Abg. Libermann. Nach einer leb⸗ 
haften Diskuſſion, in deren Verlauf ſich die Abgeordneten 
des BB⸗Klubs ſcharf gegen den Entwurf ausſprachen, nahm 
die Kommiſſion den Entwurf in zweiter Leſung an. Die 
dritte Leſung findet am nächſten Montag ſtatt. Am darauf 
folgenden Donnerstag wird dann der Geſetzentwurf auf der 
Tagesordnung der Sejm⸗Sitzung ſtehen. 


Urlaub für Czechowicz. 


Warſchau, 23. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Aufſichtsrat der Großgrundbeſitzer⸗Bank (Bank Ziemianfti) 
in Warſchau hat dem Generaldirektor dieſer Bank, dem ehe⸗ 
maligen Finanzminiſter Czechowiez, einen Erho⸗ 
lungsurlaub gegeben. Czechowicz iſt zur Kur nach 
Bad Neuheim abgereiit 


Deutſches Reich. 


Böß will freiwillig zurücktreten. 


Die Verhandlungen mit dem Berliner Oberbürger⸗ 
meiſter Böß haben zu einem gewiſſen Ergebnis geführt. 
Böß hat ſich bereit erklärt, ſein Amt fofort nieder» 
zulegen, wenn er die ihm geſetzlich zuſtehende Penſion 
erhält. Auch der Oberpräſident der Provinz Brandenburg 
hat ſich mit dieſer Löſung einverſtanden erklärt. 

Da Böß ein jährliches Gehalt von 36 000 Mark bezieht, 
würde er bei feiner Penſionierung etwa 28 000 Mark als 
Penſion behalten. Gegen die Höhe werden neuerdings von 
der Wirtſchaftspartei Einwendungen gemacht, die eine 
Kürzung der Penſion fordert. Die endgültige Regelung iſt 
daher neuen Verhandlungen in den nächſten Tagen vor⸗ 
behalten. 


Abbruch der Südpol⸗Expedition. 
Byrd verlangt dringend Hilfe. 


Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Newyorf 
erhielt ein Radibamateur in Salemſtadt im Staate Ohio, 
der mit der Byrd- Expedition drahtloſe Verbindung 
aufrechterhält, einen Funkſpruch, daß das Polarſchiff „City 
of New Pork“ bei dem Lager der Expedition eingetroffen 
ſei. Der Abbruch der Station in Little America er⸗ 
folgte in aller Haſt. Die Expedition dürfte ſich bereits 
nach wenigen Tagen einſchiffen, da das Sommerende, alſo 
das Zufrieren des Roß⸗Sees zu befürchten iſt. 

Die Richtigkeit dieſer Meldung wird durch folgendes 
Newyorker Telegramm beſtätigt: 

Newyork, 24. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
amerikaniſche Staatsdepartement bat ſich au die aorwegiſche 
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und an die engliſche Regierung gewandt mit der Bitte, alle 
verfügbaren Walfiſchfänger zur Hilfeleiſtung für die Byrd⸗ 
Expedition einzuſetzen. Dieſe Bitte iſt auf Grund einer 
Mitteilung des Admirals Byrd ausgeſprochen worden. 
Darin heißt es, daß die Hilfsſchiffe ſpäteſtens bis zum 5. Fe⸗ 
bruar in der Nähe des Expeditionslagers eintreffen und 
alle Expeditionsteilnehmer abgeholt ſein müſſen, da ſonſt 
keine Gewähr für freie Durchfahrt mehr beſtehe. Die Vor⸗ 
räte find bereits recht knapp geworden und es ſtehe zu 
befürchten. daß bei einer Überwinterung Nahrungs⸗ 
mittelmangel eintreten würde. Wegen der ſtarken 
Eismauer könne das Expeditionsſchiff nur mit Hilfe größe⸗ 
rer Schiffe das Meer erreichen. Die britiſche und norwe⸗ 
giſche amtliche Stelle habe verſprochen, alles zu tun, was in 
ihren Kräften ſteht. 


Die „Monte Cervantes“ verloren. 


Wie aus Newyork gemeldet wird, iſt das deutſche Schiff 
„Monte Cervantes, eines der großen Paſſagierſchiffe der 
Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, in 
der Magalhaesſtraße auf einen Felſen aufgelau⸗ 
fen. Die Paſſagiere und Mannſchaften wurden ſämtlich 
von dem argentiniſchen Truppentrausportdampfer „Vicent⸗ 
videl Lopez“ übernommen, der dem deutſchen Schiff zu 


Hilfe eilte, nur die Offiziere blieben an Bord des „Monte 


Cervantes“. Die Paſſagiere des Schiffes waren meiſtens 
Touriſten aus Buenos Aires, die eine Rundreiſe durch 
Südamerika unternahmen. 

Der Kapitän des Schiffes ſah ſich gezwungen, ſeiner 
Reederei zu melden, daß das Schiff verloren ſei. Der 
Unfallort liegt etwa acht Seemeilen von Uſchoaia entfernt. 
Das Schiff befand ſich auf der erſten Ausreiſe in dieſem 
Jahre. Dem Kapitän ſtanden für die infolge des Korallen⸗ 
reichtums an der dortigen Küſte beſonders gefährliche 
Fahrt drei argentiniſche Lotſen zur Verfügung. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Orininal » Arttfel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbett zugeſichert. 


Bromberg, 24. Januar. 


Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und leichte Zunahme des 
Froſtes an. f 


Ein Sohn erſchießt feine Mutter 
und verſucht dann ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. 


Eine ſchreckliche Tragödie hat ſich geſtern gegen 5 Uhr 
nachmittags im Hauſe Poſenerſtraße 22 zugetragen. Die 
dort wohnhafte 57jährige Frau Kazimiera Cechmann 
hatte ihrem 17jährigen Sohn Eduard Vorhaltungen über 
feine leichtſinnige Lebensweiſe gemacht. Es kam aus dieſem 
Anlaß zu einem Wortwechſel, in deſſen Verlauf der ent⸗ 
artete Sohn plötzlich eine Mauſerpiſtole zog und einen 
Schuß auf ſeine Mutter abgab. Die Kugel drang der un⸗ 
glücklichen Frau unterhalb des Herzens in den Leib und 
führte in wenigen Minuten den Tod herbei. 

Als der Muttermörder ſah, uns er angerichtet hatte, 


richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt. Er brachte ſich 


einen Schuß unterhalb der Rippen und einen zweiten in 


die Schläfe bei. In ſchwer verletztem Zuſtande wurde er 


ur das Krankenhaus eingeliefert, wo er mit dem Tode 
ringt. 5 f 


2 as Banditentunweſen im Kreiſe Jarotſchin. 


Ein Herr und eine Dame aus Berlin weilten auf Schloß 


Debno im Kreiſe Jarotſchin zum Beſuch ihrer Verwandten. 
Als das Paar in der Nacht zu Dienstag mit einem Wagen 
nach Jarotſchin fuhr, um den Zug nach Berlin zu erreichen, 
fiel, als der Wagen an einem Wäldchen vorüberfuhr, zu 
ihrem Gntiegen ein Schuß aus dem Gehölz. Die 
Kugel ging über die Köpfe der Wageninſaſſen hinweg. Der 
Kutſcher trieb die Pferde zu größter Etle au, doch ſchon 
wurde der zweite Schuß abgegeben, der glücklicherweise 
wieder keinen nennenswerten Schaden anrichtete, ſondern 
lediglich einen Sitz durchbohrte. Nun verſchwand der Bau⸗ 
dit im Dunkel der Nacht. 

Die Mieſchkower Polizei, der der Vorfall bald gemeldet 
wurde, begab ſich ſofort an den Tatort, um die erforderliche 
Unterſuchung einzuleiten. Hier ſtellte es ſich heraus, daß 
der Täter mit dem Rade nach dem Wäldchen gekommen war 
und Stiefel mit Gummtabſätzen getragen hatte. Die 
Radſpur wurde verfolgt, und es zeigte ſich. daß ſie nach 
einem Vorwerk der Herrſchaft Debno führte, wo fie vor dem 
Hauſe eines Mannes namens Joſef Bak aufbörte. Die 
eingeleitete Revision ergab, daß man den Täter vor ſich 
hatte. Man fand nämlich das Rad, die mit Gummi 17 
ſchlagenen Stiefel und einen 12-ZentimeterTronden ⸗ 
revolver ruſſiſchen Typs mit noch einer gela 18 
Patrone und zwei Hülſen, von denen feitgeitellt werden 
konnte, daß ſie vor ſpäteſtens einigen Stunden abgeſchoſſen 
worden waren. Dieſe Verdachtsmomente rechtfertigten eine 
ſofortige Verhaftung. g 

Bat en = auf das Polizeibureau Mieſchton 8 
dern, wo er einem erſten Verhör unterworſen wur 15 5 
beſtritt jedoch hartnäckig, die Tat ausgeführt zu haben. Nach 
dem er aber 30 Stunden lang geſeſſen hatte. kam 50 25 
Einſicht, daß ein Leugnen zwecklos wäre, und er geſt en. 
Nun wurde er dem Gericht in Yarotihin 8 bare 
Motiv für feine Tat gab er Rache an. Wie noch Pos engen 
wird, ſollen auch andere Perſonen in dieſe Angeleg | 
verwickelt fein. \ 

Ein anderer Fall wird aus Neuſtadt a W. ee 
Am Sonntag erſchien ein Dienſtmädchen auf Bet. 3 
und gab zu Protokoll, daß es auf dem Wege von. b 5 
nach Kolniezki von einem Manne überfallen e Die 
wäre, der ſich ſittlich ſchwer an ihr vergangen 5 80 ſeſten 
Polizei nahm daraufhin einen Mann feſt der ke fall we 
Wohnſitz hat und den man verdächtigte, den über en 
geführt zu haben. Das Mädchen wollte in dem Verhaf 


a ER, ör vor dem Ja⸗ 
auch den Täter wiedererkennen. Im Verb Le 


\ . iſen 
rotſchiner Gericht aber konnte er nachweiſ zufgehalten habe. 


Zeit der Tat an einem ganz anderen Orte ix | 
Er wurde freigelaſſen, während die Poliset eifrig weiter 


arbeitet, um dieſe dunkle Angelegenheit zu klären. | 
Eu Auf den 

$ Ausgaben der polniſchen Städte 1028 20. 8 
Kopf der Bevölkerung ſtellten ſich die Ausgaben der pol 


auf dem Hauptbahnhof ein zweijähriger Knabe, 


niſchen Städte im Jahre 1923/29 wie folgr: In Städten 
unter 10 000 Einwohnern auf 28,44 Jloty, in Städten mit 
1025 000 Einwohnern auf 41,22 Zloty, in Städten mit 
25-50 000 Einwohnern auf 51,15 Zloty, in Städten mit mehr 
als 50 000 Einwohnern auf 85,27 Zloty. — Nach dem Bud⸗ 
get 1927/28 ſchwankten die Ausgaben pro Kopf der Bevöl⸗ 


kerung in den aus dem Kreisverband nicht aus⸗ 
geſchiedenen Städten zwiſchen 19,09 Zloty in den 
Zentralwojewodſchaften und 33,37 Zloty in Weſtpolen, 


den Zentral⸗ 


in den Kreisſtädten zwiſchen 3534 in 
Weſtpolen. — 


wojewodſchaften und 71,54 Zloty in 


Die Verwaltungsausgaben ſtellen ſich im Durch⸗ 


ſchnitt auf 20,1 Prozent, ſie ſchwanken je nach Größe und 
Lage der Stadt zwiſchen 1734 Prozent. Von anderen 
Ausgaben ſtehen den Budgets 1928/29 zufolge an erſter 
Stelle Ausgaben für das Geſundheitsweſen mit 14,8 Pro⸗ 
zent, es folgen Wohlfahrtspflege mit 12,5 Prozent, kulturelle 
Zwecke mit 11,5 Prozent, Schuldentilgung mit 11,3 Prozent, 
Wegebau mit 10,1 Prozent. 

$ Poſtämter in den Volksschulen. Das Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenminiſterium beginnt jetzt damit, in den verkehrs⸗ 
ſchwachen Orten die Volksſchulleiter mit der Führung der 
Poſtamtsgeſchäfte zu betrauen, wofür die Schulleiter eine 
beſondere Entſchädigung erhalten. 

§ Nene 10⸗Ztotyſcheine. Die Bank Polſti bringt vom 
30. Januar d. J. ab neue Zehn⸗Ztotuſcheine mit der Unter⸗ 
ſchrift des Bankpräſidenten Dr. Wladyſtaw Wroblewſki 
und dem Datum des 20. Juli 1929 in den Umlauf. Außer 
den oben genannten Einzelheiten beſteht zwiſchen den neuen 
Scheinen und den bisherigen kein Unterſchied. 

§ Kinovorſtellungen in Eiſenbahnzügen? Das War⸗ 
schauer Verkehrsminiſterium befaßt ſich zurzeit mit einer 
Offerte die in Fernzügen kinematographiſche Aufführungen 
veranſtalten will. Den Eiſenbahnzügen müßte ein beſon⸗ 
derer Waggon mit einem Lichtſpieltheater für mehrere Per- 
ſonen anſchloſſen werden. Bisher iſt man ſich noch nicht 
einig darüber, ob dieſer Kino⸗Eiſenbahnwagen, ähnlich wie 
bei den Schlaf⸗ und Speiſewagen, Eigentum der Geſellſchaft 
oder der polniſchen Eiſenbahnverwaltung fein wird. 

§ Selbſtmord durch Erhängen beging an der Türklinke 
ihrer Wohnung im Hauſe Fordonerſtraße 25 die 85jährige 
Agnes Rybacka. Als Grund zu der traurigen Tat wird 
Nervenzerrüttung angenommen. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls und eine wegen Trunken⸗ 
heit. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen dc. 

D. G. f. K u. W. Montag, den 27. 1., abends 8 Uhr, im Zivil⸗ 
kafino: Meiſter⸗Konzert Florizel von Reuter 
(Violineſ. am Blüthner⸗Flägel: Prof. Ed. Behm Berlin 
Vorverkauf Buchh. E. Hecht Nachf. 1399 

ö * * 2 
v. Argenau (Gniewkowo), 23. Januar. Der heutige 

Wochenmarkt war wieder reichlich beſucht und beſchickt, 

namentlich Butter und Eier waren genügend vorhanden. 

Man zahlte für das Pfund Butter 1,80 —2,20, für Eier 2,40 

bis 260 Für Gemüſe und Obſt wurden gezahlt: Apfel 0.80 

bis 1,20, Mohrrüben 0,20—0,25, Weißkohl 0,15—0,20, Rot⸗ 

kohl 0,200,255. Rote Rüben 0,20, Wirſingkohl 0,15—0,20, 

Wruken 0,15, Suppengrün 0,20, Zwiebeln :0,15—0,20, grüne! 

Heringe 0,400,500 pro Pfund. Auf dem Geflügelmarkt 

zahlte man für Gänſe 12—15, Enten 6,507,590, Puten 12 bis, 


14, Hühner 450-5, Tauben 0,80—1 das Stück. Kartoffeln 


wurden mit 3 Zloty der Zentner angeboten. — Die Jahr⸗ 
märkte im Jahre 1930 finden hierſelbſt wie folgt ſtatt: 
Pferdes, Vieh⸗ und Krammarkt am 4. Februar, Pferde- und 
Viehmarkt am 1. April und 1. Juli, Pferdes, Vieh⸗ und 
Krammarkt am 5. Auguſt, Pferde- und Viehmarkt am 7. Ok⸗ 
tober, und Pferdes, Vieh⸗ und Krammarkt am 2. Dezember. 

* Zuin, 24. Januar. Grauenhafter Frauen⸗ 
mord. Im Fluß bei Czeton, Kreis Znin, fand man die 


Leiche einer Frau, der Kopf und Beine abge⸗ 


hackt find. Der nubekannte Täter hat die Frau zunächſt 
mit einem Beil ermordet und darauf, um die Spuren zu 
vorwiſchen, ins Waſſer geworfen. Die Leiche lag bereits 
zwei Wochen im Waſſer. 0 

* Koſchmin (Kosmin), 24. Januar. Vor dem Woje⸗ 
wodſchafts⸗Verwaltungsgericht ſind die durch 
den Borjtand der Hausbeſitzer angefochtenen hieſigen 
Stadtverordneten wahlen für ungültig er⸗ 
klärt worden. 

* Oſtrowo, 24. Januar. Vor dem Wojewodſchafts⸗ 
Verwaltungsgericht ſind die von der Nationalen 
Arbeiterpartei angefochtenen Stadtverordneten⸗ 
wahlen am Freitag für gültig erklärt worden. 
Gegen den Beſchluß hat die Partei, die durch die Abge⸗ 
ordneten Hoffmann und Sgzlacheinſti vertreten iſt, nach War⸗ 


I das Oberſte Verwaltungsgericht Berufung ein⸗ 
geleg if 
* Grätz (Grodziſk), 23. Januar. Rätſelhafter 


Überfall, Unweit von Grätz ſchlug von einem aus der 
entgegengeſetzten Richtung auf der Chauſſee kommenden 
Wagen der Kutſcher dem Chauffeur eines Grätzer Kraft⸗ 
wagens ſo heftig mit der Peitſche in die Augen, daß dieſer 
ſeinen Wagen zum Stehen bringen mußte. Dann ſpran⸗ 
gen drei Männer vom Wagen und mißhandel⸗ 
ten den Inſaſſen des Autos, Ladislaus Balicki aus 
Grätz bis zur Bewußtloſigkeit. Darauf entkamen die Täter 
in ihrem Wagen. 5 9515 
* Poſen (Poznan), 24. Januar. Abtrans portiert 
wurden heute 41 Strafgefangene aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängnis nach Wronke. — Der 32 Jahre alte Jozef Kortus 
aus Grätz fiel aus einem Wagen der Straßenbahnlinie 4 ſo 
unglücklich, daß ihm die Räder einen Teil ſeines Fußes 
abſchnitten. Er wurde in das Stadtkrankenhaus geſchafft. 
— Die Buchhalterin Janina Dutkiewicez, Bergſtr. 10a, 
kam auf der Treppe zu Fall und brach ein Bein im Knöchel⸗ 
gelenk. Sie wurde ebenfalls in das Stadtkrankenhaus ge⸗ 
ſchafft. — Selbſtmord verübt hat durch Erhängen der 
Aftermieter der Hauſes Niegolewfkich 14. (fr. Auguſtaſtr.) 
Kierſzunowſki. Die Leiche wurde in die ſtädtiſche 
Leichenhalle gebracht. — Gefunden wurde geſtern nachmittag 
einem Manne hinterlaſſen worden D * 
7 n war. 8 
im Stadtkrankenhauſe untergebracht. er rg DR 
* Borek, 21. Januar. Vom Zuge zertrümmert 
wurde auf der Linie JarotſchinLiſſa, unweit Borek, das 
Fuhrwerk des Landwirts Grabarſki aus Goſtyn. Der 
ie 4 erlitt 2 Beinbruch. 
ronke, 21. Januar. Illegaler Grenzver⸗ 
kehr. Auf dem Grenzzipfel des Inſpektorats Wronke ſind 
zahlreiche Perſonen angehalten worden, die die Grenze 


illegal überſchritten haben. Geſchmuggelte Waren im Werte 


von 1500 Zloty wurden bei ihnen beſchlagnahmt. 


Stimmen abgegeben. 


- Aus dem Stadtparlament. 
Bromberg, 24. Januar 1980. 


Die geſtrige Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
wurde um 347 Uhr vom Vorſteher Beyer eröffnet. Auf 
der Tagesordnung ſtand die Wahl der Kommiſſionen 
und Deputationen. Im Auftrage der Wahlkommiſſion 
referierte Stadtv. Fiedler und berichtete, daß die Zahl 
der Mitglieder der einzelnen Kommiſſionen verkleinert 
wurde, daß man die Baukommiſſion vollſtändig geſtrichen, 
dafür aber die Zahl der Mitglieder der Hochbaukommiſſion 
von 3 auf 5 erhöht habe. Die Verſammlung erklärte ſich 
mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden. Als erſte Kommiſſion 
wurde die Fin anzkommiſſion, die die Beratung der 
Budgetfragen zur Aufgabe hat, gewählt. Sie ſetzt ſich aus 
13 Stadtverordneten zuſammen. Der Stadtv, Wunk von 
den Unabhängigen Sozialdeomkraten ſtellte, nachdem der 
Referent die Vorſchläge der Kommiſſion der Verſammlung 
unterbreitet hatte, feſt, daß ſein Klub nicht einen Vertreter 
in dieſer Komiſſion habe. Durchaus gerechtfertigt war ſeine 
Forderung, auch einen Vertreter ſeines Klubs in die Kom⸗ 
miſſion zu wählen, da dadurch, wie er richtig begründete, die 
Arbeit der Verſammlung erleichtert werden würde. Was 
nämlich die Unabhängigen ſonſt in der Kommiſſion ſchon zur 
Ausſprache bringen könnten, würde erſt in der Hauptver- 
ſammlung zur Sprache kommen und die Debatte ſehr in die 
Länge ziehen. Er ſchlug vor, ſtatt des Stadtv. Lonatowſki 
den Stadt. Wnuk in die Kommiſſion zu wählen. Der An⸗ 
trag wurde nicht angenommen, ebenſo nicht der Antrag, in 
die Rechnungskommiſſion ein Mitglied der Partei 
des Redners zu wählen. Darauf verließen die Unabhängigen 
zum Zeichen des Proteſtes den Saal. 


Eine etwas erregte Ausſprache 


gab es bei der Wahl der Schuldeputation, die ſich 
aus vier Stadtverordneten und dreizehn Vertretern der 
Bürgerſchaft zuſammenſetzt. Die Kommiſſion hatte als 
Vertreter der Verſammlung u. a. den Stadtv. Jendrike 
vorgeſchlagen. Die Nationale Arbeiterpartei verlangte, daß 
ſtatt des genannten deutſchen Stadtverordneten ein Ver⸗ 
treter ihrer Partei, und zwar Stadtv. Fauſtyniak in die 
Kommiſſion gewählt werde. Stadtv. Jendrike proteſtierte 


gegen dieſen Vorſchlag und verwies darauf, daß ſeit zehn 


Jahren kein deutſcher Stadtverordneter in dieſe Kom⸗ 
miſſion gewählt worden ſei und jo die große Zahl der 
deutſchen Kinder und deren Eltern keine Vertretung ihrer 
Intereſſen haben. Stadtv. Matuſzewſki unterſtützte 
die Ausführungen des Vorredners und forderte, nicht die 
gleichen Fehler zu begehen, wie man ſie früher auf der 
Gegenſeite begangen habe. Er verlangte Toleranz bei der 
einen Seite, die der Loyalität der anderen Seite ermög⸗ 
lichen ſollte, mitzuarbeiten im Intereſſe des Allgemein⸗ 
wohls Der Stadtv. Fiedler erklärte (wie er nach der 
Diskuſſion noch einmal ausdrücklich betonte, als Stadt⸗ 
verordneter und nicht als Referentl!), daß die deutſche 
Bürgerſchaft ſich nicht benachteiligt fühlen könne, da unter 
den noch zu wählenden deutſchen Vertretern ein evangeli⸗ 
ſcher Vaſtor und ein anderer deutſcher Herr, der Abg. 
Pankratz, auf der Kandidatenliſte ſtänden. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurden für Fauſtyniak 22 und für Jendrike 14 
Darauf ergriff letzterer zu einer 
Erklärung das Wort, in der er unterſtrich, daß 


in Deutſchland 90 Minderheitenſchulen gegründet 
worden ſeien, in denen Lehrer polniſcher Natio- 
nalität und polniſchen Staatszugehörigkeit vom 
preußiſchen Kultusminiſterium angeſtellt und 
bezahlt werden, daß man hier aber mit aller 
Gewalt einen deutſchen Lehrer von dieſer 
Kommiſſion fernhalten wolle. 5 


Dieſe Erklärung rief große Entrüſtung auf 
ſeiten der Rechten hervor und der Stadtverordnete und 
nationaldemokratiſche Abgeordnete Lewandowſki er⸗ 
klärte mit viel Pathos, daß er bereit ſei, 100 Zloty 
ſofort zu bezahlen, wenn ihm nachgewieſen werden 
könne, daß 90 polniſche Schulen in Deutſchland gegründet 
worden ſeien. Dieſe Worte löſten auf den Reihen der deut⸗ 
ſchen Stadtverordneten Zurufe wie „Ausgezeichnet“! „Die 
Wette iſt ſchon verloren“, „Zahlen muß er!“ aus. (Der 
deutſchen Fraktion wird es ein Vergnügen ſein, den Stadt⸗ 
verordneten gelegentlich an die Begleichung dieſer Wette zu 
erinnern. Die Red.) Intereſſant war übrigens in dieſem 
Zuſammenhang, wer als der Vertreter der deutſchen evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichkeit in dieſer Kommiſſion genannt wurde. 
Es iſt Paſtor Kahane, der Geiſtliche der kleinen pol⸗ 
nisch = lutheriſchen Gemeinde, die zu den großen deutſch⸗ 
evangeliſchen Gemeinden in gar keinem Verhältnis ſteht. 
Von den deutſchen Stadtverordneten wurde Paſtor Heſe⸗ 
kiel vorgeſchlagen, jedoch fand dieſer Vorſchlag nicht die 
Billigung der Verſammlung. Somit iſt Abg. Pankratz 
ee deutſcher Vertreter in dieſer wichtigen Kom⸗ 
miſſton. 7 


Die Erledigung der übrigen Kommiſſionswahlen ging 
glatt vonſtatten. In die Finanzkommiſſion kamen von der 
Deutſchen Fraktion die Stadtverordneten Jendrike und 
Wieſe, in die Rechnungskommiſſion Stoll und Dzier⸗ 
la, in die Regulativkommiſſion und die Verifikationskom⸗ 
miſſion Jendrike; in die Kaſſenreviſſionskommiſſion 
Stadtv. Wiefe, in die Reviſionskommiſſion für das Elek⸗ 
triztätswerk Jendrike, in die Reviſionskommiſſton für 


den ſtädtiſchen Fuhrpark Winiec ki, in die Gasanſtalts⸗ 


deputation Römer, in die Hochbandeputation Rehbein, 
in die Feuerwehrdeputation Hepke, in die Deputation für 
die ſtädtiſchen Gartenanlagen aus den Reihen der Bürger⸗ 
ſchaft Gärtnereibeſitzer Böhme, in die Deputation für 
ſtädtiſches Eigentum Rehbein, in die Schuldeputation wie 
ſchon oben erwähnt aus den Reihen der Bürgerſchaft Abg. 
Pankratz, in die Muſeumsdeputation Hepke und in die 
Spitaldeputation Dr. Eckert. Für die Deputation des 
Elektrizitätswerkes wurde anſtelle des Stadtv. Juljan So⸗ 
kokowſki der Stadtvy. Rehbein vorgeſchlagen; der An⸗ 
trag wurde jedoch nicht angenommen. 

Nach Erledigung eines Dringlichkeitsantrages 
zur Aufnahme von Straßenpflaſterungen, um Arbeitsloſen 
Beſchäftigung zu geben, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


ee Gotthold Starte: verantwortlicher Redakteur 
8 olitik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 
Hans Wieſe, für Stadt und Land und den übrigen 
3 Sei: Marian Hepke. für Anzeigen und 
e ur Edmund Przygodzen Druck und Verlag von 
Dittmann. G. m. b. H., fämtlih in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 20. 
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Am Mittwoch, dem 22. d. Mts., erlöſte Gott von 
ihrem ſchweren Leiden 1370 


unſer vielgeliebtes 


Lottchen 


im blühenden Alter von 21 Jahren. 


Gdenske 7 
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In tiefer Trauer 
Familie Goehrke. 


Plusnica, pow. MWabrzezno. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, 11 Uhr vorm., 
vom Trauerhauſe aus zum ev. Friedhof in Wielſadz ſtatt. 


al. 
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grühjahrsdüngun Ü O9 | ——— 
mit Kolisalzen und | tolonialw.- Geis. e 


hat abzugeben (650038. Kowalewo 
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Für das Seelenheil des verſtorbenen 


Edward Eustachy Chamski 


ehemal. Beſitzers der Staatlichen Lotterie -« Kollektur 
„Usmiech Fortuny“ in Bydgoſzez, findet am 26. d. Mts., 
um 11½ Uhr eine Trauerandacht in der Klariſſenkirche 
in Bydgoszcz ſtatt, zu der alle Freunde, Gönner und 
Bekannten herzlichſt eingeladen werden. 1378 


Dyrekcja Kolektury „Usmiech Fortuny“ 
end Mitarheiter, 


N 7 31.) (Szubin). 477 
g 1 | „ 
Neben eee 
Für jüng. Ehepaar 
bietet ſich and. Unter⸗ 


KALI gibt dem Getreide volles, schweres Korn nehmungen halber e. 500% Seiner f 


N 
6 4 eines 
KALI erzeugt hohe Hackfruchfernten x Koloniaw Hei) gibti.jed. Menge 

5 ; mit Reſtaurant. zu 2.00 u. 2,50 % 
I KALI schafft viel Klee und Heu 


i Hof ab 1370 = 
— — — Bart. diet. Naples u. Baer Wojtanoweki, 
I KALI Vaffigt die Pflanzen gegen Frost, 
#rankheiten, Schädlinge. 
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Kirchenzettel. Schäfer 


* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier 
Fr.⸗T. Freitaufen. 
Sonntag, den 26, Jan. 30. „3. S. n. Epiph.) 
Bromberg. Pauls⸗] Becker. Vorm. 11 Uhr: 
kirche. Vorm. 10 Uhr: Sonntagſchule. — Nachm. 
Sup. Aßmann. 11¾ Uhr 4 Uhr Gottesdſt, Nachm. 
Kindergottesdienſt. Nachm. 5 ¼ Uhr: Jugendverein. 
5 Uhr Verſammlung des Donnerstag, abds. 7½ Uhr 
Junqmäidchen⸗Vereins im Bibel- u. Gebetſtunde. 
Gemeindehaus. Donners. Prinzenthal. Vorm. 
tag, abds. 8 Uhr Bioel⸗ 9% Uhr Gottesdienſt. — 
ftunde im Gemeindehauſe, Donnerstag, abds. 8 Uhr 
Bir, Wurnibach. Bibelnunde in Blumwes 
Evangl. ee 9 che. Kinderheim. 
Vorm. 10 Uhr: arrerf Jägerhof. Vorm. 11 i 
Heſekieln. ½12 Uhr Kdr.“ Ahr Gottesdienſt, danach e . 
Gottesdienſt. — Dienstag, Kindergottesdienſt. Ritt ” 
abds. 8 „u Ep ge Ben, i 
verſammlung im Konfir⸗ 1 ©. redigtgottes⸗ 1 ’ BETRITT FC eee 
mandenſaale. dienfi*. 11½ Uhr dr. powiak Kartuzy. r i Arwen 
Cyriſtus kirche. Vrm. Gottesdienſt. Mittwoch, 
10 Uhr: Pfr. Wurmbach nachm. ½5 Uhr Frauen⸗ 
11½ Uhr Kindergottesdſt. hilfsverſammlung. 
Montag, abends 8 Uhr] Kl. Vartelſee. Vorm. 
Uebungsſtd. d. Kirchenchors / 12 Uhr Kindergottes⸗ 
im Gemeindehaus, Eliſa⸗ dienſt im Konſirmanden⸗ 


bethſtraße 10. Dienstag, ſaale. Die Jungmadchen⸗ mac uf es e iſt zum 1. April 1930] Theodor eier 
abds. 8 Uhr Vereins unde ſtunde fällt nachm. aus, | 5 . l gun er Progiſt mit 
u 


2 9 
= f Groß Leiſtenau liegt in der Gren e \ ne nt TE 
des eg rege Cielle. Vorm. 10 Uhr bereife dab 8e e g, ende Haden Landwirt ER achtenntn. ſucht Birtihafterin Cine Ungahl Inc und 
a a * Leſegottesdienſt. — ½%leſauch Autobusverbindung Grudziadz. Ge⸗ 24 Jahre. ellung. Of.u. F. n Zusländſſcher neuer 
eniitaß . Uhr Kindergottesdienſt.— räumiges Wohnhaus mit elektriſchem Licht f a. d. Geſchſt.d. Zeitg.erb. auch in frauenloſem und 8 
5 Haushalt. Off. u. H. 410 5 


10 Uhr Gottesdienst, Bir. . iſt vorhanden. Am Ort deutſche Volksſchultlaſſe 
Laſſahn. 11 ½ uhr Kdr. lung des Jungmänner⸗ Bis auf ca. 20 Morgen Acker, die im Selbſt⸗ ſucht Stellung Für tüchtigen d. d. Geſchſt.d. Zeitg erb. 
June. Madchen 33 SIDLIDDNIUMF 
1 Lochowo. Vorm. 10|pachtet, Bewerbungen an Pattonatsvertreter Bil 0 j I Jung i ' g 
5 Ubr:, Grommumgsftunde br Seiegottesbienf. N. Bau, Medrzyce, poerta Lisnowo, powiat Adee Darhn. fel t eueN aud hans abr empfiehlt 1004 
5 ; Witelno. Vorm. 10 Uhr Grudzigdz. 1282 f. d zeilg. erb. evgl., 25 Jahre alt, der 1 v. 15, 2. 
E.-Inth. Kirche, Pole. Goctesdienſt. 11 Uhr Kdr. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. dg ge ag 22.1, r it. bei 1 0 N 
ält. Ehepaar. . unt. 


nerhr. 13. Vorm. 9½ Uhr Gottesdienſt. Erfahrener, ſolider ee f 
Beichte. 10 Uhr Predigt⸗ Oſielsk. Vorm. 10 Uhr B N alter Junger Munn dr 15 Wr ede W. 384 a. d. Gſchlt. d. 2. ul. Sniadectich 56. 
. a d. Getreide», Futter- ehrlich, ſehr arbeitſam] Iwei ſaubere, ehrliche eee: 


8 ee Gottesdienſt. — Nachm, 2 

riſte, 5 „Uhr Kındergottesdienit. 1 0 

abos. 7 Uhr Bibelſtunde, h 36% mittel-, Düngemittel⸗ und führt ſeine Arbeit Mädchen m.gt. eug⸗ R di A t 
i Weichſelhorn. Vorm, der deutſch. u. poln. Sprache in Wort u. Schrift 7 5 niff. ſuchen aulo-Appara 

Plarrer Poulig. 10 Uhe Stindergoftesdienit mächtig, per ſofort in Dauerſtellung geſucht. und müßlenbranche flott und jauber aus. „ 1. 2. 30 Stell in beſſer. 3u.4 1 


2 ., (früh, . i . ift. 2 
Abelke 8) Mareintnmftiege Nachm. 2 Uhr: Goties.|Off. mit Zeuanisabichr. u. Gehaltsanipr, zu 20 J. alt, eva, firm in Gef Zuschrift an Hauſe. Gefl. Offert.erb.|$ tionen im Lautspr. 


Aufg. v. Referenz. unt. Kamieniec, WE 
M. 500 a. d. Geſchſt. d. Z. Post Strzelewo 


Haus mit Garten 


und Land für 9000 31. 


zu verlaufen. Daſelbſt Ja Landleberwurſt 
Ausverkauf von totem und täglich friſche 15707 


Darum muß jeder l andwirt dasbewöhrle 1 e nad 1 Wiener Bürichen, 

. ul. Witebska 19. empf. Eduard Need, 

deufsche Kalisalz Driginal Sannoneran.| Omiabeclich 17, ee 
enthaltend 30%u.40% Kali, © | Zudshengit 

sofort bestellen, damit es rechtzeitig W abzugeben. Gute Rach. 

zur Stelle is | Sleſche - Dilrewto 

— Bolt und Bahn Natio. 

2 @ 5 1 Eine Stelle Pianino 

Die Pfarrſtelle Slellengefuche Eee | ervorsen Auer: | Rene 
in Groß Seiitenau (Lisnowo) mit Filiale mmmmm I | Stellung. Ef u. b. 42 In Die Geinit. Baia eien er Nullſche Bühne 
ee praktiſch 4. d. Geſchſt d. Zeitg erb. ec Sele a e ‚Lu } 


mit Gehilfen geſucht 
zum 1. April 1930. 1346 


Gutsverwaltung 


J lo wo 
bei Sepölno, 


Geſucht z. 1. April 1930 


ein Obermeller 


zu 80 Milchkühenl(Herd⸗ 
buch). Kurzen Lebens⸗ 


Bydgoszcz T. z. 
Lerne anuar 30 
nachm Uhr 
zu kleinen Preiſen 
zum letzten Male: 


Hänſel u. Gretel 


ein Weihnachtsmärchen 
mit Geſang und Tanz 
in 5 Bildern 
Muſik zuſammen⸗ 
geſtellt von 
Wilh. von Winterfeld. 


Abends 8 Uhr 
zu kleinen Preiſen 


. Vereins. bewirtichaftung find, iſt das Pfarrland ver⸗ als Beamter. 


i i zu der amerikaniſch. Buch⸗Bäckermſtr. Krysztofis > 

ne ee Schub Vorm. 10 Uhr ze RN Anek Pole Mor. 1 i a tabyszin, pow. Szubin. 2 16% 7. ap zum letzten Male: 

= x ie x ute Zeugniſſe, evtl. in — . Khv—j ',ê.— 1 — nnn 
r Aındergottesbienft, Nach. Suche zum 1. April 30] Suche zum 1. März anderer Brauche per Zu. 83 > Junaes, ordentliches Zahlühesbedine. zu Fi * 
1 kirchliche Ge- Uhr Bifitationsgottes- einen Schwei er erfahrene, zuverläſſige J. 2. od. 15. 2. . 3 hier 3 Mäd en äh 738 2 10. 5 
meiniaft, Silgerfirage dient in Calgdorj. mit zwermännl. Scha et a. b. Geihäftsf. d. J fun Haus und Garten Bydgoszez, Mar“ 9 
(Mateintowffiego) ur h] Inin. Lorm. 10 uhr werf zu 20 Stck. Vieh. I Abel vertr. Wegner, pom Lande erfahren|? cinkowäkiero 11. Wee 
Rach "u . — — Soca 10 Uhr „N. Block 136 E Slrebſ Müller . 1 20 . e lch eee: Fried erite“ 

achm. r . 7 . j BEER eat seem. an anne 

ſchule. Nachm. 3 Uhr: Gottesdien t, danach Kdr. Buk Goralski ' * N 77 


bei Jablonowo, Pom. 


Dene, DOM. Singſpiel in 3 Akten 
Aeltere, evangeliſche 


von Ludwig Herzer 


j 85 a Gebild. 57 ſpäter. Gefl. Off. unt ö 
in größere Werder⸗ 80 ( ‚ Fräulein p 3 5 I f. 
i 24 Jahre alt, mit ſämtl. junges B. 1397 a. d. G. d. Z. erb. 
Wirtſchaft 1350 Mach der Neuzeit gut ſucht Bertrauensitellg.| —— um di Mi . 


Gottesdienſt. 


Altenfeier im Jugendbund. 
Otteraue Langenau 


‚zu tlesdſt. r. A. Dyck, vertraut, Deutſch und in gutem Hauſe. Gute * Dreſch atz. Kalten 80“, und Fritz Löhner; 
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Rad. 3 ube Geauenpilie Dame „ Polnisch in Wort und Sefeteng: vorhanden. „Garett-Sohn“,. Ma- Mufil v. Franz Lehar. 
Bibelftunde, Pred. Hnauk. Ronek. Vorm, 10 Uhr ſtadt Danzig. Schrift, ſucht von ſo⸗ Offerten unter E. 475 : ſchine „Förſter“, 6Atm.,], Eintrittskarten 


Baptiſten⸗ Gemeinde. Gottesdienſt. für frauenloſ. Landſitz Geſucht zu fof. tüchtige gleich od. ſpät. Stellung | a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Verdedwagen (Lan- in Sohnes Buchhandl. 


h f f 1, i 5 dauer), Schrotmühlel am Tage der Auffüh⸗ 
P Be 0 . d. 9, . Mubie Werle d 1 48. Suche Stellung als ee Syſtem „Sziesielski“. rung 1.1 Stunde vor 
) — ——— 17 Mitbeauf ſchti der junge stütze und A. Iwicti, Mühle Szu⸗ Wirtſchaſtsfräulein od. 20000 J.. zu verfaufin.| Huge Außenbeder, Beginn d. Aufführun⸗ 
25 g. migca, poczta Bysſaw, Ka eat Auskunft Diuga 33. Brzechowo, 1995 gen an d. Theaterkaſſe. 


5 ) Junger, unverh., evgl.|a.d. Geſchſt. d. Reita.erb, — 

in Buchführung Anfragen mit Bild, Ge⸗ rau E. Wehr. 8 een 

Maſchinenſchreiben burtsdatum, Familien» r ‘ f 7 evgl., ſucht 

Stenographie Strebj., jolider Hand⸗ angaben, Gehaltsan- e arıner Köchin, le 

Sapresabk lüſſe werker, 25 J., evgl., eig. ſprüchen unter T. 1271 | rr deutſch u. poln. ſprech., . 1. Febr., übernimm 
a bc e 1018 3.3. Mohng ſucht Da⸗ .d. Geichit.d.eitg.erb. Suche für 2 Rinder u. ſucht, geſtiltzt auf gute nuch Hausarbeit, führt 
Bücher ⸗Reviſor menbek., m. etw. Verm., =; als Hilfe im Haushalt, za e. v. ſofort od. ſelbſtändig frauenloſen 

G. B zw. ſpäter. Heirat, Ein-| Suche zum en beſſeres, evangeliſches ſpät Stallung Off. erb. | Haushalt. Off. u. R. 501 
5 0 rreau heirat od.beruist. Dam. junges Mädchen an Friedrich Übarowski, an d.Geidättsit. d. 1g. 

Marszalka Focha 14. angen. Off. m. auch oh. * in 3.15. Februar. Rüchen- „ 


5 Wirtſch.geſucht. Chriftl. 2 . N 0 g 
Unterricht 9 ß j r nt. 9 e er wünscht. Küchenmüädchen pow.Tuchola, Pomorze Behandia. Off. u. D. 474 2 Treppen. os pow. Swiecki, Pomorze.] e Die Leitung. 
. % 


Berein deutsche Bühne dgoft | 


A 2 
Zu dem am Sonnabend. d. 25. Januar 
abends s Uhr im Civiltaſino ſtattfindenden 


Großen Koſtümfeſt 


mädchen vorh. Meldg. | Chelmno, Pomorze 1247 ſucht v. I. 2. 0d. 15. 2. eine Motto: 
K. 49 L an d. Geſchſt. d. 3. mit guten Zeugniſſen mit Lebenslauf und s. 1 $ Ferien dom Ich“ 
den Genen eee Meble, v0 
f ar 5 Aſſe ne Stellen gehalten. Angebote u. Male 32 ſunverheirat, mit lang⸗ ſtelle ee were deni, une eee 
8 i “ ä ; ja f lle Lebensb find i Erhol 
5 Geidmarlt Zuverläſſiger 400 \äftsitelle dieſer tg. K mid en n allen Zwei jen berlicaft, am liebiten in A . e Saale ‚und Erholung im 
ane Toter. Berlüuler sc; Fe ee Abe e ee e TED ee eee E. ©. 3. Berien uom 36) 
Pesch alt u. Reftaurant gebildete, eng einjähr Ainde aim Hi dauerndestellung. Berjüngungst Einſt Wertesnochs Syſtem! 
70 3.1.2. geſucht. Schriftl. Stũ e melden bei 1306 Offerten unter N. 13261 Gefl. Off. unt. M. 1380 Anerkannt aa Sende im ſchatt 1 e 
Off, mit Zeugnisabſchr. S 3 Ja. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Attraktionen der Aer altung: Neueſter Jeſkung sdienft. 
zur erſten Stelle auf geit Werne, an aus guter Familie bei —nladeclich 8. "5 Per Kathol. Fräulein Ftüulein 


Bild, w. zurückgeſ w. u. GukrownisUnistaw, pow. Gebild. jung. Mädchen 
Maslenloſtüme 
er Vorſtand. 
H. 1310 an die Ge- voczt. Nowe Pomorze. jäbt.. razis, erfahren pur Erlernung d. Wirt» 0 D eſtan 
Dr. X. 9.’s fabelhafte Heilerfolge! 
ſchuldenfrei. Grundſtück itz Werner, Naklo. Famflienanſchluß von 1 RT Auftreten bekannter Kanonen! 
jucht alteingeführtes Tüchtiger, jelbittätiger, ſofort oder 1. April ge⸗ Lehrſtelle 


Engros⸗Geſchäft. Gefl verheirateter ſucht. Erfahrung im dae een e 75 ee s t 1 1. Gates 4 
ae de unt. A. 1395 En Haushalt und Küche in prakkiſcher Hühner⸗ mit 2 Dienſtgängern v. Bande 9008 Re erhältlich bei Erich Utbte, Hermana Frantego 1 (Frileur- 
an d. Geichäitsit. d. Ztg. Gärtner Bedingung. Meldung. zucht, mit künſtlicher 1. 4. 30. Bin als ſolcher B... 2. 2. 2. Deiig. geſchäft) und in Johnes Buchhandlung. Gäste können durch 
f e eee mit Lebenslauf, Zeug⸗ Brut u. Verſand frei.][7 Jahre auf der letzten Beil. Mädch. v. Lande Bereinsmitglieder bei Herrn Erich Üthke an Ide den 
S . hr nitglieder bei Herr gemeldet werden. 
5000-6000 21 zum 1. 4. 20. geſucht. niſſen, Gehaltsanſpr. Angeb. mit Bild und Stelle tätig geweſen. ſucht Stell als Haus. od. Akte Bühnenmitglieder und deren Angehörige können ihre 
auf 1 Sem . 1 7 e 5 Bid unt. P. 1045 Rü dporto. Rewolin ki, Szewno, Kindermädch., a. liebſt. Kurtaxe nur bei Herrn Erich Uthke entrichten, 139% 
eb, m. Zinsſatz u. { Gniew⸗ g 
503 an d. Geſchſt. d g. towo, p. Inowroclaw. dieſer Zeitung erbeten.“ Rogowo, pow. Znin. 


an die Geſchäftsſtelle K. Heymann, 1979 poczta 5 t. Bydg. od. Umgeg. Off. 
Kino Kristal | ente tar Premiere! Bee der ji 
kunsiwerk aller Zeiten, der Film, 10 
99 


pow. 


6 In den Hauptrollen: | Bilder von hinreißender Zur gefl. Beachtung: 
Gewalt! Die Herstellungs- Dieser Film: läuft seiner 


——uueueuue u 

2 6 
7 5 Gerda Maurus kosten betragen kolossalen Länge wegen 
. g ; . 15 Millionen Ztoty. | ohne Beiprongramm. Wir 
DTE In keinem bim bisher | bitten das v. Publikum 
Willi Fritsch hat filmisches Vermögen | um pünktlich. Erscheinen 


wiecie. 40 lu. C. 473 a. d. Gſchſt. d. Z. 

Beginn: Wochentags] von dem die ganze. Welt spricht. 
pünktlich 6.45 9.— [Ein Wunder der Technik. 
Sonntags ab 3.15 ae W 1 der . 
Normale Eintritts- egie des Königs der Regisseure Fritz 
preise. Lang, als Beirat Prof. Herm. Oberth u. d. Titel 5 


sich so res Hos erschöpft | vor Beginn der Vorsteilung. 
u. a. m. 137 wie hier, Deutsche Beschreibung. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonnabend den 25. Januar 1930. 


Pommerellen. 


24. Iannat. 


Graudenz (Grudziadz). 


X Der 23. Januar (der Gedenktag des vor 10 Jahren 
erfolgten Einmarſches der polniſchen Truppen in Grau⸗ 
denz) wurde in der Weiſe äußerlich kenntlich gemacht, daß 
nachmittags 2 Uhr alle Feuerſtrenen in Tätigkeit geſetzt 
wurden. Gleichzeitig hißte man an der Freitreppe des Rat⸗ 
hauſes zwei Fahnen in den nationalen Farben, und von 
der Galerie des Stadthauſes ſpielte eine Militärkapelle die 
Nationialhymne. Während dieſes Aktes hatten der Stadt⸗ 
pröfiden: und andere Behördenvertreter auf dem Treppen⸗ 
abſatz Aufſtellung genommen. Abends 7 Uhr wurde in 
der katholiſchen Pfarrkirche aus Anlaß des Tages ein feier⸗ 
liches Tedeum gehalten. Offentliche und viele Privat⸗ 
gebäude trugen Flaggenſchmuck, und auf dem Marktplatze 
war bei dem mit den ſtaatlichen Hoheitszeichen geſchmückten 
Denkmalſockel die bekannte girlandenartige Dekoration er⸗ 
richtet. — Einen Mißklang riefen nach Verlauf der Feier 
am Rathauſe Arbeits loſe hervor, die ſich auf dem 
Markt verſammelt hatten und dort, als ſie des auf dem 
Wege nach Hauſe befindlichen höchſten Würdenträgers der 
Stadt anſichtig wurden, in arbeitheiſchende Rufe 
aus brachen. Auch andere Menſchenmengen, die von dem 
Rathausakt zurückkehrten, blieben, durch das Auftreten 
dieſer Arbeitsloſen angelockt, ſtehen, ſo daß ſich ein großes 
Getümmel entwickelte, das die Polizei ſchließlich zerſtreuen 
konnte. — Die Donnerstag⸗Unruhen hatten ihren eigent⸗ 
lichen Anfang bereits am Vormittag genommen, als trotz 
des Verbots der Polizei, beim Reſtaurant „Flora“ eine Ar⸗ 
beitsloſenverſammlung unter freiem Himmel abzuhalten, 
dennoch dort eine ſolche ſtattfand. Die Polizei, die davon 
Kenntnis erhielt, erſchien ſofort und verſuchte, die Verſam⸗ 
melten zu zerſtreuen. Sie wurde attackiert und mit Steinen 
beworfen, ſo daß ſie mittels mitgebrachter Schläuche, die 
an Hydranten geſchraulb't wurden, die Verſamm⸗ 
lung auseinandertrieb. Einige Schutzleute erlitten bei dieſen 
Reibereien Kontuſionen. Darauf zogen die Arbeitsloſen 
durch die Straßen, wo ſie von der Polizei zerſtreut wurden, 
aber ſich dann ſtets wieder an anderen Punkten verſammel⸗ 
ten. Zu dem Haufen Erwerbsloſer geſellten ſich, wie ſtets, 
zahlreiche müßige Gaffer. Den ganzen Tag über dauerten 
die Menſchenanſammlungen an, beſonders auf dem Markt⸗ 
platz. Die Polizei, die in energiſcher, aber beſonnener 
Weiſe auftrat, ließ es zu fraendwelchen Ausſchreitungen 
nicht kommen. Zu bedauern iſt beſonders, daß man ſelbſt 
kleinere Kinder unter den Straßengängern ſieht, die zur 
Freude minderwertiger Geſellen durch aufreizende Rufe die 
Sicherheitsbehörden reizen. Kein Wunder, wenn dieſen 
dann auch mal der Geduldsfaden reißt und ſie vielleicht 
ſchärfer zugreiſen müſſen, als es die peinliche Situation er⸗ 
fordert. Indeſſen iſt es diesmal im ganzen ohne große Aus⸗ 
ſchreitungen abgegangen, wenngleich das Ganze zeitweiſe 
recht bedrohlichen Anſchein hatte. * 


Der Sportklub Graudenz hielt Mittwoch abend im 
Gemeindehauſe ſeine diesjährige Hauptverſammlung 
ab. Nach Begrüßung der zahlreich Erſchienenen durch den 
Vorſitzenden, Fabrikbeſitzer Duday, erſtatteten die Ob⸗ 
männer der einzelnen Klubabteilungen ihre Berichte über 
das verfloſſene Vereinsjahr. Daraus iſt u. a. hervorzu⸗ 
heben, daß in den verſchiedenen Gruppen im allgemeinen 
reger Betrieb und ſtete Fortentwickelung zu konſtatieren 
ar. Nach dem Jahresbericht gab der Vorſitzende einen 
Rückblick auf das verfloſſene Jahrzehnt, das 
für den Sportbetrieb unferer Volksgenoſſen 
geweſen iſt. Notwendig war 


war. 
weitgreifenden 
natürlich 4 . Ehe 
i ender 2 

— — der deutſchen Sportvereine zu einem 
Verein, abgeſehen vom Ruderverein, der noch als beſon⸗ 
derer Verein für ſich beſtehen geblieben iſt. Nach De 
Anfang zeigten ſich dank treuem Zuſammenhalten ic 1 r 
riaſter Liebe zum Sport ſchätzenswerte Erfolge. 7755 er 
beiten zur Herſtellung des eigenen Sportplatzes ſe = 48 
teilte der Vorſitzende mit, auf dem beſten Wege. or 

dem vom Kaſſierer Rieboldt erſtatteten 3 
bericht betrug die Einnahme 7340,97, die Aung, Heben 
Ztoty: es verbleibt ſomit ein Kaſſenbeſtand von 699,8 re 
Die Kaſſe iſt in vorzüglicher Ordnung befunden 35 De 
fo daß dem Kaſſterer Entlaſtung erteilt wurde. Se Au 
Borſtands wahl wurden einſttmmig folgende ee 
gewählt: Duday zum erſten, Meyer zum et aum 
ſitzenden. R. Holz zum 1. Schriftführer, Riebo Ro 
erſten. Ehrlich zum zweiten Kaſſenſührer, Dr. = = 65 
zum Sportwart, Hilgendorf zu deſſen Vertre g 2 
folgte noch die Wahl der Abteilungsobmänner 1 Juli 
Vertreter. Dem Sportskameraden Krumm, der ee 
v. J. auf eine Wjährige Wirkſamkeit als Jünger feiner 
zurückblicken konnte, wurde, zugleich in Anertend derpienſte 
um das Turnweſen des e en, e e 2 
das Gedenkabzeichen vom Vorſitzenden = $ 
Gramſe 3 die öftere e "Bat 
laufen angeregt, von Direktor 5 
im Sommer d. J. in Rawitſch ftttfindende Benbente Teil. 
feſt hingewieſen und zu reger f 4 
nehmer daran aufgefordert. 

* 


; Vereine, Veranſtaltungen ic. 


9 rg N 
nachmittags 3 Uhr, zum letzten . 
eine Kirchenmaus“ in der vorzüglichen hieſigen Beſern 


Konzert. Auf das große Orcheſter⸗ Konzert 


5 1 - t 1 

Aufführung von „Arm wie eine Kirchenmaus an ingewieſen. 
mitatg 3 Uhr im Gemeindehauſe wird 1 det N noch 
Das köſtliche, vorzüglich geſpielte Luſtſpie (1358 * 


enie angenhme Bereicherung. 


Vorbereitung 


Thorn (Toruñ). a 

5 Di ee 0 

Die Burgſtaroſtei (Staroſtwo e 3 Bi 

wird ihre Bureauräume im Haufe Mellien 8 
wicza) 5 beziehen. ied 

+ fiber verspätete Poſtzuſtellung went uns durch 

Klagen laut. Ein beſonders kraſſer Ja 155 ane 

eine hieſige Firma zur Kenntnis. in Ku 


1% Bahnſtunden entfernten Goßlershauſen (Jablonowo 
Pom.) brachte am Donnerstag, dem 16. Januar, abends, 
eine Briefbeſtellung zur Poſt. Dieſer Brief wurde dem 
Thorner Adreſſaten erſt am Dienstag, dem 21. Januar, nach⸗ 
mittags, durch den Briefträger übergeben. Er war alſo faſt 
fünf volle Tage auf der kurzen Strecke unterwegs. Der 
Poſtſtempel aus Jabtonowo trägt das Datum 17. 1. 30 — 2, 
was vermutlich bedeuten ſoll, daß die Abfertigung an dieſem 
Tage um 2 Uhr morgens erfolgte. Ordnungsmäßig hätte 
der Brief am Freitag, 17. Januar, vormittags, in Thorn 
ausgetragen werden müſſen. ne 

k Eisverſtopfung. Obwohl die Weichſel in ihrem oberen 
Lauf faſt eisfrei iſt und ruhig fließt, hat ſeit einigen Tagen 
der Durchgangs⸗Transportverkehr aufgehört. Die Urſache 
der Betriebseinſtellung ſind rieſige Anſammlungen von Eis⸗ 
ſchollen, die die Weichſel bei Fordon auf einem Raume 
von etwa 10 Kilometer bedecken und jeden Verkehr unmög⸗ 
lich machen. * * 


An unſere Thorner Leſer. 

Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um dieielbe ſtets noch am Erſcheinungstage zu er- 
halten, bitten wir Sie, Ihr Abonnement für den 
Monat Februar ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
(Breiteſtraße). 


Ausgabeſtellen: 
Altitadt: Kaufmann E. Szuminski, Heilige 


Geiltitrage, x 
n“ (K. Herwich), 


5 Seifengeſchäft „Heimchen“ 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Neuſtadt: Kaufmann Siedrung. Neuſt. Markt, 
Ecke Tuchmacherſtraße. 
Bromberger Vorſtadt: 
Wichhalle Bartz, Bromberger⸗Str. 60. 
a Ernit Wiesner, Mellien- 
aße 111. 
Frl. O. Kiewe. Mellienſtr. 
(ul. Mickiewicza) 80. 
Culmer Boritadt: ; 
Friſeurgeſchäft Maiſchak. Cheimitita 
Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. t 
Mocker: Bäckermſtr. Haberland, Graudenzerſt. 170 
aufmann Naniszewski (J. Kuttner 
Nachf.), Graudenzerſtraße 95. 
Firma Raciniewita, Kolonialwaren⸗ 
gechäft, Lindenſtr. 12. 
Bödermeiiter Gehrz. Lindenstraße 64. 
Bäckermeiſter Lucht, Konduttſtraße 29. 


k. Anwendung veralteter Methoden bei der Beſtraſung 
von Kindern. Wie wir erfahren, beſtraft die Abteilung für 
ſoziale Fürſorge beim hieſigen Magiſtrat Kinder im Alter 
von 14—16 Jahren im Falle der Vernachläſſigung des Schul: 
unterrichts mit Arreſt, geſtützt auf ein altes preußiſches Ge⸗ 
ſetz. Angeblich verbüßen die Kinder dieſe Strafe in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Auswurf der menſchlichen Geſellſchaft. Dieſe 
Strafen ſollen im ausdrücklichen Auftrage der Abteilung 
für ſoziale Fürſorge angewendet werden. — Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Aufenthalt der Kinder in ſolcher Ge⸗ 
ſellſchaft ſehr verderblich wirkt, was dem Strafzweck nicht 
entſpricht. Eine Aufklärung ſeitens der obenbezeichneten 
Behörde wäre wünſchenswert. * 1 

k Sofortige Strafen für Übertretung der Vorſchriften 
über den Militärdienſt. Wie wir erfahren, haben die Mili⸗ 
tär⸗Magiſtratsbureaus und die Gemeindeämter die Ermäch⸗ 
tigung zum Erlaß ſofortiger Strafmandate für leichtere 
Überſchreitungen der Vorſchriften über den Militärdienſt er⸗ 
halten. Die Verwaltungsſtrafen werden auferlegt für Nicht⸗ 
anmeldung zur Militärregiſtrierung in der geſetzten Friſt 
ſowie für Unterlaſſung der rechtzeitigen Anzeige von der 
Anderung der Adreſſe. A 

k Von der Heizung der Straßenbahnwagen. Das Publi⸗ 
kum beſchwert ſich vielfach über die ungenügende Heizung 
der Straßenbahnwagen in der Winterszeit. Dieſem Übel⸗ 
ſtande müßte in allen Straßenbahnwagen durch Anbrin⸗ 
gung von elektriſchen Heizkörpern abgeholfen werden, wie 
dies bereits bei den neuen Wagen der Fall iſt. Dieſe Maß⸗ 
regel würde das Publikum vor Erkältungen ſchützen und 
zur Hebung der Frequenz beitragen. Wir geben dem 
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Wunſche an die Straßenbahndirektion um Einführung dieſer 
nützlichen Einrichtung Ausdruck. * * 
= Zu einer großen Arbeitsloſen⸗Demonſtration kam 
es Donnerstag vormittag hierſelbſt. Zwiſchen 10 und 11 Uhr 
vormittags verſammelten ſich auf dem Altſtädtiſchen Markt 
(Stary Rynek) etwa 250300 Perſonen, die in das Rat⸗ 
haus einzudringen verſuchten. Das Einfahrtstor war aber 
geſchloſſen und wurde durch Polizei bewacht. So konnte 
ſich nur eine Abordnung hineinbegeben, die von dem 
Vorſteher des Wohlfahrtsamtes empfangen wurde. Die 
Polizei verſuchte inzwiſchen den Marktplatz freizumachen, 
und etwa um 11% Uhr zog die Menſchenmenge durch die 
Culmerſtraße (Chelminſka) zum Wojewodſchaftsgebäude ab, 
während ein anderer Teil ſich zum Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt in der Wallſtraße (Waly) begab. Über die Ergebniſſe 
der Verhandlungen iſt noch nichts bekannt geworden. — 
Die Polizei war in großer Stärke aufgeboten, es ſoll jedoch 
nirgend Grund zu energiſchem Einſchreiten vorgekommen 
ſein. * * 
E Wegen ſchwerer Körperverletzung, die er Wladyſtaw 
Machowſki aus der Bäckerſtraße (Piekary) 45 zugefügt 
hatte, wurde der Kellner Alojzy Sakwinſki durch die 
Polizei verhaftet und dem Gericht zugeführt. ee 
= Feſtgenommen wurden im Laufe des Mittwoch eine 
Frauensperſon, ohne feſten Wohnſitz, wegen Herumtreibens 
und gewerbsmäßiger Unzucht (ſie wurde dem Gericht zu⸗ 


geführt), ſerner zwei Männer wegen Trunkenheit und * » 


ſchreitungen. 

v. Podgorz, 23. Januar. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wählte zum Vorſteher den Stadtverord⸗ 
neten Serafin, zum erſten Stellvertreter J. Hildebrand, 
zum zweiten Stellvertreter L. Czempiſz. Beiſitzer wurden 
S. Wisniewſki, Schriftführer Stadtſekretär Nowak. 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 23. Januar. Dem in 
Neſſau (Mala Nieſzawka) wohnhaften Czeſtaw Sniezew⸗ 
ſki wurde Gepäck mit Garderobenſtücken im Werte von 
etwa 100 Zloty entwendet. Der Täter wurde ermittelt, der 
auf Grund telephoniſcher Benachrichtigung aus Bromberg 
verhaftet werden konnte. — Auf der Chauſſee bei Wolffserbe 
(Gronowo) wurde Mittwoch abend der Radfahrer Viktor 
Skierſki durch die Thorner Autodroſchke Nr. 21 über⸗ 
fahren, die durch den Chauffeur Fritſche geſteuert 
wurde. S. erlitt einen Bruch des Schlüſſelbeins und wurde 
durch das Auto ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. Der Chauffeur wurde bis zur Aufklärung der 
Angelegenheit ſeſtgenommen. 

N — — 


p Neuſtadt (Wejherowo) 22. Januar. Holz verkauf. 
Die ſtaatliche Oberförſterei Gora bei Neuſtadt verkauft am 
29. d. M. von 10 Uhr ab im Gaſthauſe Tyſler in Sobienezyc 
aus den Schutzbezirken Gora, Sobienezye und Nadole 
Nutz⸗ und Brennholz im öffentlichen Lizitationswege gegen 
Barzahlung. — Wie ſchon berichtet wurde, wurde in der 
Nacht vom 5. zum 6. November v. J. bei der Firma Eyrf- 
laff hier ein Schaufenſter zertrümmert und zwei Doppel⸗ 
flinten und mehrere Revolver geſtohlen. Heute hatten ſich 
wegen dieſes Einbruchs bzw. Hehlerei zu verantworten: 
Mafalfti, Charynko, Sumowicz, Stanislaus Marek und 
Matlakowſki, die erſten vier 20—24jährig, letzterer über 
30 Jahre alt, alle aus Gdingen und vorbeſtraft. Den Ein⸗ 
bruch hat Maſalſki verübt, ſein Helfer war Charynko. Die 
anderen Angeklagten, ſowie auch Charynko, haben das 
Diebesgut teils abgekauft und weiter verkauft, wiſſend, daß 
dieſes vom Einbruch herrührte, teils hat der Einbrecher es 
ſelbſt „verſchoben“. Bei der Vernehmung beſtreitet Maſalſki 
hartnäckig den Einbruch. Auch die anderen Angeklagten 
leugneten bis zur Zeugenvernehmung, daß ihnen von einer 
Diebſtahlsherkunft der Schußwaffen nichts bekannt war. 
Matlafowifi beteuert, an dieſer Sache nicht beteiligt geweſen 
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das Parlament; 


zu ſetn. Als erſter Belaſtungszeuge bekundet der Kriminal⸗ 
beamte Rzeplinſki in Gingen, daß er beim Verhör feſt⸗ 
geſtellt hätte, Maſalſki habe den Einbruch verübt und die 
Schußwaffen mit ſeinen Komplizen verkauft. Auch ein an⸗ 
derer Kriminalbeamter aus Gdingen gibt weſentliche Be⸗ 
laſtungsmomente an. Nachdem der Richter die Angeklagten 
nochmals zum Geſtändnis ermahnt hatte, geſtand Charynko, 
daß M. der Hauptſchuldige ſei. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte für Maſalſki 1% Jahre Zuchthaus, für Charynko 
1 Jahr Zuchthaus, für Sumomwicz 3 Monate Gefängnis, für 
Marek 5 Monate, für Matlakowſki 8 Monate. Das Urteil 
lautete für den erſten Angeklagten auf 1 Jahr, den zweiten 
3 Monate, den dritten 2 Monate, den vierten 4 Monate Ge⸗ 
fängnis. Der fünfte Angeklagte wurde wegen Mangels an 
Beweiſen freigeſprochen. 

ch Konitz (Chojnice), 23. Januar. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht hatte ſich der Landwirt Albert Domke 
aus Rittel wegen ſchweren Sittlichkeitsver⸗ 
brechens zu verantworten. Der Angeklagte überfiel in der 
Nähe des Waldes in Rittel zwei kleine Mädchen, an denen 
er ſich ſchwer verging. Als die Kinder um Hilfe riefen, er⸗ 
griff D. die Flucht und verſchwand im Walde. Bald wurde 
der Wüſtling gefaßt und ſtand nun vor den Schranken des 
Gerichts. Anfangs leugnete der Angeklagte, gab aber nach 
den Ausſagen der Arzte die Schuld zu. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu zwei Jahren Gefängnis. 

h Soldan (Dzialdowo), 23. Januar. Ein Betrüger 
verhaftet. Wie bereits mitgeteilt wurde, verſuchte ein 
Mann namens Raſtemborſki aus Mlawa auf dem 
hieſigen Poſtamt mit einem gefälſchten Poſtſparkaſſenbuch 
einen Betrag von 100 Zloty abzuheben, was ihm aber nicht 
gelang. Im letzten Augenblick gelang es ihm noch zu ent⸗ 
fliehen. Dasſelbe Manöver verſuchte er dann auf dem Poſt⸗ 
amt in Illowo (Ikowo). Dort hatte er mehr Glück, denn 
er erhielt 100 Zloty ausgehändigt. Die Polizei war aber 
auch nicht untätig, denn es gelang ihr bald, den Betrüger 
zu faſſen und ins Gefängnis einzuliefern. 

h Neumark (Nowemiaſto), 22. Januar. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Mscin veranſtaltet am Montag, 
27. d. M., 10 Uhr vormittags, eine Ho Izverſteigerung 
in der Gaſtwirtſchaft in Tomaſzewo. Zum Verkauf kommt 
und Bachotek, 
Derbſtangen aus dem Revier Oſtröwki, ſowie Kloben und 
Stubben aus den Revieren Wawrowice, Tegowiee und 
Bachotek. Das Holz iſt für lokale Bedürfniſſe beſtimmt und 
wird nur gegen ſofortige Bezahlung abgegeben. 

Zagörze (Seekreis), 23. Januar. Feuer brach am 
Sonnabend kurz nach Mi tternacht auf dem Grundſtück non 
Florian Beiſſert aus, das die Scheune mit den land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen einäſcherte. Die Flammen 
griffen auf einen in der Nähe befindlichen, dem Inhaber der 
Fabrik „Silvan“, Szulezewſki, gehörenden Stall über, 
der gleichfalls niederbrannte. Der Geſamtſchaden beträgt 
10 150 Zloty. Die Polizei ermittelte, daß am Vortage des 
Brandes ein Mann namens Staniflam Wisniewſki in 
der Ortſchaft auweſend war, der heimlich in der abge⸗ 
brannten Scheune übernachtet hatte. Es wurde ſofort nach 
ihm gefahndet und noch an demſelben Tage konnte er in 
Gdingen feſtgenommen werden. Beim Verhör be⸗ 
kannte er ſich dazu, die Scheune angeſteckt zu haben, und 
zwar aus Rache dafür, daß B. ihn auf der Straße um Rück⸗ 
zahlung einer Schuld von 40 Zloty angeſprochen hatte. Der 
Brandſtifter wurde dem Burggericht in Neuſtadt zuge⸗ 
führt. 


Fortſetzung der Verfaſſungsdebatte. 


Warſchau, 22. Januar. (PA T.) In der weiteren Aus⸗ 
ſprache über die Verfaſſungsreform in der Verfaſſungs⸗ 
lommiſſion des Sejm ergriff das Wort der Abg. Kiernik 
(Piaſt), der erklärte, daß die Anderung der Verfaſſung nicht 
zur Unterhöhlung des Parlamentarismus, 
was er in dem Projekt des Regierungsklubs erblicke, ſon⸗ 
dern zu ſeiner Geſundung führen müſſe. Zweifellos habe 
der Parlamentarismus krankhafte Erſcheinungen gehabt, 
aber gerade deswegen ſolle man ihn heilen und nicht töten. 
Der Redner analyſiert das Projekt des Regierungsklubs 
und ſieht im Regierungslager Meinungsverſchiedenheiten 
über die Frage der Kontrolle der Regierung durch 
er richtet an den Regierungsklub den 
Appell, die Ziele und Grundſätze zu vereinheitlichen, die er 
in ſeinem Projekt verwirklicht ſehen möchte. Was die Macht 
des Präſidenten der Republik anbelangt, ſo iſt der Redner 
für die Erhöhung ſeiner Autorität und die Vergrößerung 
ſeiner Berechtigungen, die geſunden Kompetenzen des Par⸗ 
laments dürften darunter jedoch nicht leiden. Das Recht 
des Staatspräſidenten, Dekrete zu erlaſſen, dürfe nicht 
darüber hinausgehen, was bis jetzt zuerkannt wurde. Auf 
die Immunität der Abgeordneten ingehend, er⸗ 
klärt der Redner, daß ſeine Partei für die Einſchränkung 
der Verantwortlichkeit der Abgeordneten zu haben ſei, ſich 
aber nicht mit dem Projekt des Regierungsklubs einver⸗ 
ſtanden erklären könne, daß die Abgeordneten auf Ver⸗ 
langen des Juſtizminiſters ſogar vor den Staatsgerichtshof 
zitiert werden könnten. Abg. Kiernik ſchließt mit der Er⸗ 
klärung, daß der Entwurf des Regierungsklubs in ſeinem 
gegenwärtigen Wortlaut nicht Geſetz werden dürfe. Der 
Piaſtenklub habe ſein Projekt aus formalen Gründen nicht 
vorlegen können. Jetzt aber werde ein Projekt zuſammen 
mit der Chriſtlichen Demokratie und dem Klub der Natio⸗ 
nalen Arbeiterpartei eingebracht werden. Dieſer Entwurf 
ſtelle ein Mittelding zwiſchen dem Vorſchlage des Regie⸗ 
rungsklubs und der Linken dar, und bei gutem Willen 
werde das Werk der Verfaſſungsreform vollbracht werden 
können. 

Im Anſchluß hieran ſprach der Abgeordnete Lechnieki 
vom Regierungsklub, der ſich vor allem gegen den Vor⸗ 
wurf wandte, daß der Entwurf des Blocks der Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Regierung die Autorität des Sejm herab⸗ 
ſetzen wolle „Ob die bisherigen Sejms,“ ſagte der Reoͤner, 
„auf der Höhe ihrer Aufgabe geſtanden haben, darüber wird 
man erſt in der Zukunft ein objektives Urteil bilden können. 
Die früheren polniſchen Sejms vor der Teilung ſtehen be⸗ 
kanntlich in einem ſchlechten Andenken, aber einer hat ein 
geſchichtliches Andenken hinterlaſſen, und zwar der vier⸗ 
jährige Sejm, der die Verfaſſungsreform durchführte. Auch 
unſer Sejm wird, wenn er die Anderung der Verfaſſung er⸗ 
ledigt, die hohe Autorität im Volke wiedererlangen können.“ 
Sodann wies der Redner den Vorwurf der Recht⸗ 
loſigkeit zurück, die man mit den Mai⸗Ereigniſſen und 
damit. nas darauf folgte, in Zuſammenhang bringe. „Wir 
willen doch“. meinte Herr Lechnieki, „aus der Geſchichte, daß 
es Fülle gibt, in denen man auf legalem Wege gewiſſe 
Dinge nicht vollbringen kaun. Hat doch auch der vierjährige 


Sejm entgegen dem Geſetz das Verfaſſungsgeſetz nicht ver⸗ 


abſchiedet. Uns handelt es ſich darum, 
lich normale Verhältniſſe einkehren, 
nach der Verfaſſungsreform erfolgen. 

„Vor allem fehlt bei uns eine ſtarke regierende Gewalt. 
Alle wiſſen, daß Polen vor großen Schwierigkeiten ſteht, die 
ſowohl internationaler als auch wirtſchaftlicher, kultureller 
und nationaler Natur ſind. Das Fehlen einer ſolchen ſtarken 
Gewalt, der Mangel an einer deutlichen Linie der Außen⸗ 
politik hat am meiſten zum Zerfall des früheren Polens 
beigetragen und zur Folge gehabt, daß auf ſeinen Gebieten 
dieſe zwei Teilungsſtaaten, Preußen und Moskau, empor⸗ 
gewachſon fd, die dann unſere Republik ſtürzten. 

„Die Frage der nationalen Minderheiten, 
und ich ſpreche hier vor allem von den ſlawiſchen Minder⸗ 
heiten, kann nur dank einer ſtarken Macht der Löſung ent⸗ 
gegengeführt werden. Es iſt bezeichnend, daß der Regie- 
rungsklub eine ſo große Zahl von Mandaten in den Oſt⸗ 


daß ſobald als mög⸗ 
und dies kann nur 


gebieten erlangt hat. Man behauptet, daß es dort einen 
großen Druck der Verwaltung gegeben hat, und daß dieſe 
Gebiete eine geringere Kultur aufweiſen, doch dieſe Anſicht 
iſt ungenügend. Vielmehr ſehen wir. daß die Minderheiten 
es verſtehen, daß, wenn ſie im Polniſchen Staate etwas er⸗ 
warten können, dies in erſter Linie von einer ſtarken regie⸗ 
renden Macht bewerkſtelligt werden kann. Wenn man ſagt, 
daß man zu einer Reform lediglich durch die Geſundung 
des Sejm gelangen müſſe, ſo ſind wir der Meinung, daß 
eine ſolche gründliche Geſundung des Seim augenblicklich 
unmöglich iſt. Es handelt ſich darum, welche Kompetenzen 
man dem Sejm beläßt, und welche Rechte dem Präſidenten 
der Republik eingeräumt werden müßten Diejenigen, die 
alles von der Geſundung des Seim erwarten, legen grob⸗ 
Hoffnungen auf die 


Reform der Wahlordnung 


Davon kaun man nicht viel erwarten. Wir können doch 
nicht an eine ſo tiefgehende Anderung denken, daß man 
ganzen Klaſſen der Bevölkerung das Wahlrecht nimmt, oder 
daß man der Stimme Gehör ſchenkt, die den me ſtlichen 
Teilen unſeres Staates, die auf einem höheren Kultur⸗ 
niveau ſtehen, eine privilegierte Stellung ſichern will. 
Die Macht des Präſidenten wollen wir vor allem durch 
ſeine direkte Wahl durch das ganze Volk moraliſch ſtärken. 
Nur unter dieſen Bedingungen kann die Beſtimmung der 
Verfaſſung wirklich ausgeführt werden, daß der Präfisent 
die Regierung ernennt, die ihm gegenüber verantwortlich fit. 
Dann können wir nicht an der Beſtimmung feſthalten, daß 
der Präſident ſogar die Geſetze veröffentlichen muß, mit 
denen er nicht einverſtanden iſt. Der Staatspräſident muß 
das Vetorecht haben. 

Nach einer Rede des Abg. Grünbaum 


wurde die Sitzung 
auf Sonnabend vertagt. 


Das Schicksal des Handelsvertrages 


nach den letzten Genfer Geſprächen. 


Ein polniſches Stimmungsbild. 


Der „Kurjer Warſzawſki“ diente lange Zeit hindurch 
denjenigen Kreiſen als Sprachrohr, die an der Fortdauer 
des Zollkrieges mit Deutſchland intereſſiert waren. Das 
Blatt wirkte eifrig daran mit, Illuſionen über die großen, 
bald zu realiſierenden Expanſions möglichkeiten der pol⸗ 
niſchen Induſtrie auf den Auslandsmärkten zu nähren. 
Inzwiſchen zeigte es ſich immer deutlicher, daß die ſchweren 
Nachteile, die ſich aus dem Mangel eines Handelsvertrages 
mit Deutſchland für die polniſche Volkswirtſchaft ergeben, 
die kleinen ſchutzzöllneriſchen Vorteile, die übrigens nur 
einem beſchränkten Intereſſentenkreiſe zugute kommen, in 
gewaltigem Maße überwiegen. Dieſe Einſicht iſt in den 
weiteſten Kreiſen vorherrſchend geworden und hat eine dem 
Handelsvertrag günſtige Stimmung geſchaffen, deren 
Wirkung ſich auch die chauviniſtiſche Preſſe nicht zu entziehen 
vermag. Von einer Agitation gegen den Handelsvertrag, 
den vor allem die polniſche Landwirtſchaft ſo überaus 
nötig hat, iſt keine Spur mehr vorhanden. Aber aus rein 
politiſchen Gründen übertreibt die chauviniſttiſche 
Preſſe das Maß von Zugejtändniffen, das polnticherfeits in 
den bisherigen Verhandlungen gemacht wurde und läßt es 
an der nötigen Objektivität bei der Beurteilung der Wider- 
ſtände, die ſich in Deutſchland von agrariſchem Geſichts⸗ 
punkte aus gegen den Handelsvertrag mit Polen ſtark gel⸗ 
tend machen, fehlen. Im Nachfolgenden führen wir einen 
ſoeben erſchienenen Artikel des „Kurjer Warſzawſki“ 
an, der ungeachtet einiger ſcharfer Ausfälle doch eine ent⸗ 
ſchieden vertragsfreundliche Einſtellung verrät. Das 
Blatt führt aus: 


„Die Geſpräche, die der Herr Miniſter Zaleſki letzt⸗ 
hin in Genf mit dem Unterſtaatsſekretär im Berliner 
Auswärtigen Amt, Herrn von Schubert, über einen 
polniſch⸗deutſchen Handelsvertrag geführt hatte, haben ae 
wiſſe Reſultate gezeitigt. Es zeigt ſich, daß 
„trotz allem“ die Vertrags⸗Verhandlungen, die ſeit fünf 
Jahren erfolglos geführt wurden und ſich ſeit einigen 
Wochen in einer beſonders beoͤrohlichen Sackgaſſe befinden, 
dennoch erneuert werden ſollen. 


„Dieſe Nachricht ermangelt nicht einer gewiſſen Be⸗ 
deutung. Als vor einigen Monaten Herr Hermes, 
der als Führer der deutſchen Agrarier das größte perſön⸗ 
liche Intereſſe am... Nicht⸗Abſchluſſe des Vertrages hatte, 
vom Poſten des Vorſitzenden der deutſchen Delegation für 
die Verhandlungen mit Polen zurückgetreten war, ſchien 
es, daß Herr Rauſcher, der das Erbe nach Herrn Hermes 
übernahm, bei ſeinem Beginnen glücklicher ſein werde. Es 
zeigt ſich aber, daß ſogar der, wie es ſcheint, gute Wille 
des Herrn Rauſcher nicht genügte zur Überwindung 
dieſre antipolniſchen Oppoſition, die in den leitenden und 
entſcheidenden Kreiſen Berlins beſteht. In der erſten Hälfte 
des Dezembers vorigen Jahres iſt daher auch eine neue 
Unterbrechung eingetreten, die ſich bis zum jetzigen 
Momente hinzieht. Die Deutſchen wollen offen⸗ 


ſichtlich den Vertrag mit Polen gar nicht 


haben. Es wollen ihn nicht die deutſchen Agrarier aus (na⸗ 
türlich eingebildeter) Furcht vor der „polniſchen Kon⸗ 
kurrenz,“ es wollen ihn nicht die deutſchen Nationaliſten 
überhaupt, — denn es handelt ſich um einen Vertrag mit 
Polen. Diejenigen Kreiſe aber, welche in den Vertrag 
einwilligen, ſei es aus wirtſchaftlichen Gründen (wie z. B. 


die Sozialiſten), ſei es aus der geſunden Überlegung heraus, 


die jedem Unvoreingenommenen ſagen muß, daß es un⸗ 
möglich ſei, jahrelang im Zuſtande des Zollkrieges zu leben, 
haben gegenwärtig zu wenig Kräfte zur Bekämpfung der 
hakatiſtiſchen Propaganda, um die Sache ſtärker in Gang 
zu bringen.“ ? 


„In der Epoche der Haager Konferenz, der Bildung 
der Internationalen Bank, des nattonaliſtiſchen Plebiſzits 
über den Poung⸗Plan und überhaupt des verbiſſenen 
Kampfes zwiſchen der Rechten und der jetzigen Reichs 
regierung wegen der für Deutſchland wichtigſten interna⸗ 
tionalen finanziellen Verpflichtungen, wagen die Anhänger 
des Handelstraktats mit Polen (ſofern es ſolche gibt) es 
nicht, allzuſtark ihren Staoͤpunkt in dieſer Sache zu betonen. 
Das Reſultat iſt — daß auf deutſcher Seite im gegenwär⸗ 
tigen Moment keine klare Tendenz zur günſtigen Löſung 
des Problems der polniſch⸗dentſchen wirtſchaftlichen Per 
ziehungen besteht. Und doch ſollen die Verhandlungen 
wieder aufgenommen werden. Was können ſie im Grunde 
bringen?“ 


„Es iſt gut bekannt, daß die polniſche Delegation in 
dieſen Verhandlungen bis an die äußerfte Grenze ihrer 
Zugeſtändniſſe gegangen iſt. Es iſt bekannt, daß ſie in der 
für uns ſo wichtigen Frage der Ausfuhr von Borſtenvieh 
und von Schweinfleiſch nach Deutſchland infolge ihres Wil⸗ 
lens zu irgendeinem Einvernehmen zu gelangen, ſo weit 
nachgegeben hat, daß ſie ſich mit der praktiſchen Möglichkeit 
der Penetration des deutſchen Marktes begnügt (ift das 
nicht ungeheuer viel wert? D. R.), und nicht (wozu ſie im 
Prinzip ein begründetes Recht hätte) auf der Forderung 
der grundlegenden Regelung dieſer ganzen empörenden 
Komödie beſteht, welche die Reichs regierung ſeit einer Reihe 
von Jahren mit ihren „veterinären Verboten“ treibt, die, 
außer dem Namen, mit einer wirklichen ſanitären Kontrolle 
nichts gemein haben. Aber Polen hat damit ſchon ſo weit 
nachgegeben, daß von weiteren Zugeſtändniſſen 
keine Rede ſein kann. Und eben nach der endgülti⸗ 
gen Präziſierung unſeres Standpunktes im Dezember des 
vorigen Jahres iſt auf deutſcher Seite jenes 
Schweigen eingetreten, das bisher andauert. 


„Wenn alſo die Delegationen in den nächſten Tagen zu⸗ 
ſammentreten ſollen, um ihre Geſpräche weiterzuführen, 
dann beſteht nur eine Eventualität, nämlich, daß wir von 
deutſcher Seite anſtatt des ſtändigen und un veränderlichen 
„Nein“ eine mehr fachliche und poſitive Antwort hören wer: 
den. Wenn es anders ſein ſollte, verlohnt es ſich über⸗ 
haupt nicht, neuerdings zuſammenzukommen. Und wir 
haben ſchon, in Anſehung der unzähligen überaus trau⸗ 
rigen Erfahrungen, ſehr wenig Hoffnung. 


„Es beſteht nur eine Möglichkeit, auf welche übrigens 
die Tatſache hinweiſt, daß der Miniſter Zaleſki mit Herrn 
von Schubert nicht anderswo, ſondern gerade in Genf ge⸗ 
ſprochen Tat. Die letzte Seſſton des Völkerbundrates war 
im Grunde genommen vom politiſchen Geſichtspunkte aus 
wenig wichtig, hingegen beſaß fie hinſichtlich der internatio⸗ 
nalen wirtſchaftlichen Beziehungen eine ziemlich große Be⸗ 
deutung. Es iſt nicht zu vergeſſen, daß in dieſer Seſſion 
über die letztens unter der Agide des Völkerbundes abgehal⸗ 
tenen internationalen wirtſchaftluchen Konferenzen in der 
Anſiedlungsfrage und in der Frage der Regle⸗ 
mentierung der Ein⸗ und Ausfuhr Bericht er⸗ 
ſtattet wurde. Beſonders dieſe letztgenannte Konferenz be⸗ 
ſaß, wie bekannt, eine beſondere Bedeutung für die Regelung 
der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den europäiſchen 
Staaten Es iſt auch bekannt, daß eben vor allem infolge 
der mangelnden Regelung der Beziehnngen zwiſchen Polen 
und Deutſchland dieſe Konferenz angeſichts der Ablehnung 
der Ratifizierung ſeitens Polens, nicht normal ins Leben 
treten kann. Das wurde zur Veranlaſſung, daß die Frage 
des volniſch⸗deutſchen Handelsvertraas aus einer privaten 
Sache dieſer beiden Staaten zu einer „internationalen 
Frage geworden iſt. Man ſpricht von ihr viel, ſchreibt noch 
mehr darüber und, wie die franzöſiſche Preſſe meldet, hat 
der Vorſitzende der Konferenz über die Einfuhr und Mra- 
fuhrverbote, Herr Clijn, in feinem Rapport an den Völ⸗ 
kerbundrat ſpeztell darauf hingewieſen, wie ſehr eine folche 
„lokale Angelegenheit“, wie das Fehlen eines dentſch⸗pol⸗ 
niſchen Vertrags, ſich in der Gelamtheit der internationalen 
wirtſchaftlichen Beziehungen auswirkt. 


„Mit einer ſolchen Bemerkung iſt die Nachricht von der 
Wiederaufnahme der volniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen zu verſehen. Es iſt möglich, daß ſich die Reichs 
regierung im Hinblick auf die erwähnten Komplika⸗ 
tionen auf dem Genfer Terrain dennoch ent⸗ 
ſchloſſen hat, irgendwie ihre Beiehungen mit Polen auf 
wirtſchaftlichem Gebiet zu regeln. Es naht jetzt der 
Februar und mit ihm die projektierte große Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz in Genf, die unabhängig von den 
Angelegenheiten des ſogenannten Zollwaffenſtillſtandes, 
eine Reihe von europäiſchen Induſtrie- und Handelsmini⸗ 
ſtern zu privaten Geſprächen zuſammenführen ſoll. Viel⸗ 
leicht ſollen mit Rückſicht auf dieſe internationale Bewegung 
die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen erneuert werden, 
wiewohl — wie wir wiederum bemerken müſſen — die Stim- 
mung der deutſchech Preſſe keineswegs zu optimiitiine- 
Vorausſagen berechtigt.“ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Bedeutung der deutſch⸗polniſchen Zement⸗ 
verſtändigung im Zuſammenhang 
mit der weſteuropäiſchen Zemententente. 


Den neueſten Meldungen zufolge hatte die bereits beſtehende 
belgiſch⸗luxemburgiſche Zementkonzentration 
in den letzten Monaten weſentliche Fortſchritte zu verzeichnen. 
Insbeſondere kaufte die an der Spitze der belgiſchen Zement⸗ 
induſtrie ſtehende Geſellſchaft, die „Cimenteries et Briqueteries 
Réunis“ (CBR. reſp. Niel on Rupell) in Belgien eine ganze 
Reihe von Werken auf. Die Geſellſchaft Ciments de Buda, die 
ihr Werk bei Haeren (Brüſſel) an die CBR gegen ein Paket von 
4000 Aktien verkauft hat, ſteht in Verbindung mit der luxem⸗ 
burgiſchen Zementinduſtrie. Sie tft dort an den „Einfents Luxem⸗ 
bourgeois“, an der „Commerce pour les Materiaux“, an der 
„Compania Siderurgica Belgo Mineira“ (Arbed Konzern) be⸗ 
teiligt. Der hierdurch herbeigeführte Zuſammenſchluß der belgiſch⸗ 
luxemburgiſchen Zementinduſtrie findet ihren Ausdruck außer in 
den gegenſeitigen Beteiligungen auch in einer entſprechenden Per- 
ſonalunion. Ein Mitglied des Verwaltungsrats der Sofina Ge⸗ 
ſellſchaft tritt in der Verwaltungsrat von Buda, gleichzeitig mit 
Herrn Walckiers, der bereits im Berwaltungsrat der „Ciments 
Iuxembourgeois“ und „Materiaux des Conſtruction“ ſitzt. Die 
Sofina beſitzt eine Beteiligung an der Holdinggeſellſchaft „Ciments 
et Materiaux“, die mit internationalem, insbeſondere ſchweizeriſchem 
Kapital, arbeitet, und an der Spitze eines Konſortiums ſteht, das 
eine Zementfabrik in Maaſtricht (Holland) errichtete. Dieſe Fa⸗ 
brik und deutſche Zementwerke haben ein Abkommen über die Auf⸗ 
teilung des holländiſchen Zementmarktes e Zwiſchen der 
belgiſchen CBg und der franzöſiſchen Zementinduſtrie beſtehen 
ebenfalls Anknüpfungspunkte. Die CBR erhöhte kürzlich ihr 
Aktienkapital auf 320 Millionen Franks und einen Teil diejec 
en der franzöſiſche Zementtruſt „Financiòre des 

ents“. 


Dieſe finanzielle Verflechtung der belgiſch⸗luxemburgiſchen, 
franzöſiſchen, holländiſchen und deutſchen Zementinduſtrie ſtent 
nun noch keineswegs einen internationalen Verband in der Ge⸗ 
ſtalt eines Produktions- oder Preiskartells oder dergleichen dar. 
Vielmehr kann man zunächſt nur von einer Vorſtufe zur 
internationalen Verſtändigung in der Zement⸗ 
induſtrie ſprechen. Die Verhältniſſe in der Zementinduſtrie 
in den einzelnen europäiſchen Staaten find derart unfonfolidier, 
der Kampf der einzelnen Syndikate mit den Außenſeitern in jedem 
Staate wird derart rückſichtslos geführt, die Produktionsverhält⸗ 
niſſe innerhalb der einzelnen Betriebe ſind ſo verſchieden, daß zu 
dieſem Ziele noch große Hinderniſſe zu überwinden ſind. 

Die füngſt erfolgte deutſch⸗polniſche Berſtändi⸗ 
gung in der Zementinduſtrie ſtellt ebenfalls erſt eine 
Iofe Form des Zuſammengehens dar. Die dent ſche 
ſchleſiſch e „Portland⸗Zementinduſtrie A.⸗G.“ hat einen Aktten⸗ 
tauſch mit der Gruppe der polniſchen Zementfabrik „Firley 
A.⸗G.“ vorgenommen. Firley beſitzt die größte Zementfabrik Po⸗ 
lens. Die fie beherrſchende Gruppe erwarb die Majorität nicht 
ſelbſt, ſondern hat die „Sprist6 Continentale de Cimets“ in 
Brüſel mit 40 Millionen belgiſchen Franks Kapital als Holding⸗ 
geſellſchaft dazwiſchen geſchaltet. Von dieſem Paket hat die 
ſchleſiſche Zementinduſtrie nur einen kleineren Teil erhalten. Der 
weitere Zuſammenſchluß der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Zementin duſtrie wird durch den beſtehenden 
Zollkrieg und den bereits zwiſchen den beiderſeitigen Syndi⸗ 
katen beſtehenden Konkurrenzausſchaltungs vertrag 
gehemmt. Auch ſtehen die unkonſolidlerten Verhältniſſe der 
Zementinduſtrie beider Staaten im Wege Auf längere Sicht jedoch 
erſcheinen die Ausſichten günſtig. Sie hängen von der in beiden 
Ländern ſich vollziehenden Konzentrationsbewegung ab. 

Während dieſe Zuſammenſchlußbewe 
Polen im Jahre 1927 zu einem faſt . Eondifat 05 
diehen ift, haben die deutſchen Syndikate zur Zeit noch einen ver⸗ 
aweifelten Kampf mit den Außenſeitern zu führen. Am weiteſten 
iſt die Konzentration in Süddeutſchland fortgeſchritten. Hier be⸗ 
errſchen die Zementinduſtrie 2 große Gruppen, die Portland⸗ 
Zementwerke in Heidelberg, Mannheim und Stuttgart und die 
erg an Söhne in Btebrich am Rhein. In Weſtdeutſch⸗ 

eder Wicking⸗Konzern führend. Obw ieſer zern eine 
ganze Reihe von Werken aufgekauft hat en EN AS 
Nähe der Kohle begünſtigt, immer wieder neue Werke. 5 5 
Kampf mit den Außenſeitern zeigt hier eine bejondere Schärfe 
Norddeutſchland ift am wenigiten konzentriert. Die ſtärkſte Gruppe 
it hier die Schleſiſche Portland⸗Zementinduſtrie A.⸗G. Dieſe 
ſchleſiſche Gruppe hat auch in Mitteldeutſchland ihre Intereſſen auf 
dem Fuſionswege ſtark ausgedehnt. In Polen wurde im Ja⸗ 
nuar 1927 ein Bureau „Centrocement“ in Warſchau errichtet, 
das den Verkauf ſämtlicher Zementfabriken auf dem Binnenmarkt 
in ſeiner Hand konzentriert. Trotz der Beherrſchung des Binnen⸗ 
marktes iſt aber die Rentabilität der polniſchen Jementfabriten 
nichts weniger als geſichert, da die polniſche Zementinduſtrie, ſtark 
auf den Auslandsabſatz angewieſen, hiermit von der Weltkonjſunk⸗ 
tur abhängig und am andauernden Sinken der Weltmarktpreiſe 
mitbeteiligt iſt. . 
Die ſchlechte Konjunktur des Zementweltmarktes wird durch die 
liperproduftion hervorgerufen. Vom Jahre 1913 bis 1927 ſtieg die 
Weltproduktion um faſt 70 Prozent. Die Produktions ⸗ 
kapazität in Polen wird kaum ausgenutzt. Von 
den in Polen im Jahre 1926 tätigen 14 Fabriken, deren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit 1,3 Millionen Tonnen betrug, wurden nur 0,6 Millionen 
Tonnen abgeſetzt. Auch in Deutſchland wurde durch die Über⸗ 
produktion die Rentabilität der Fabriken in Mitleidenſchaft = 
zogen. Obwohl der Abſatz von 8.495 Millionen Tonnen im Jahre 
1029 auf 5.57 Millionen Tonnen im Jahre 1928 anwuchs, ſtieg die 
Leiſtungsfähigkeit noch raſcher, als der Abſatz und die Produktions⸗ 
kapazität nur bis zu 60 Prozent ausgenutzt wurde. Die Zement⸗ 
industrie iſt in Deutſchland überdimenſioniert und die allzu große 
Produktion wird durch die Kartelle künſtlich aufrecht erhalten. Die 
inländiſchen Zementpreiſe ſind überteuert. 

Die geringe Rentabilität der polniſchen und 
der deutſchen Zementinduſtrie findet ihre weitere Ur⸗ 
ſache in der ſchlechten finanziellen Lage beider Länder nach dem 
Kriege. Die Bautätigkeit kann ſich weder im Hochbau noch im 
Straßenbau uſw. der beiden Länder voll entfalten. Dagegen find 
die Ausſichten für den Zementverbrauch in der Zukunft in beiden 
Ländern ſehr groß. Bereits vor dem Kriege hielt der Konſum in 
beiden Ländern im Bernteih zu anderen europäiſchen Staaten 
kaum Schritt. Der jährliche Konſum in Belgien z. B. betrug 9 — 
dem Kriege 204 Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung, in N 
158 Kilogramm, in den Vereinigten Staaten 153 Kellogg 105 
Dänemark 102 Kilogramm dagegen in Deutſchland nur 90 Silo 
gramm, in Polen gar nur 20 Kilogramm. hl Deutſch 

Infolge der geſchilderten Verhältniſſe bewarb ſowohl Vel 
land als Polen 3 lebhaft um ve ausländiſchen ainjapmärfte. 
Polen z. B. lieferte im Jahre 1926 nach Agypten, Grete Ze⸗ 
Schweden, Norwegen uſw., während vor dem Kriege polniſch za 
ment in eriter Linie nach Rußland ging. Daß 3 Re 
keinesfalls gewinnbringend iſt, beweiſt eine Reſolution et in 
ſchen Enquete⸗Ausſchuſes über die polniſche Gemen ting en Bes 
der feſtgeſtellt wird daß die Produktlonskoſten der 7 85 en 7 
triebe um 71 Prozent ſchwanken, faſt alle Werke ohne Schiffsver⸗ 
beiten und der Auslandsabfag durch den Mangel an 119 im 
bindungen von Danzig aus und begunſtigter Eſſen kahn ders ers 
Verkehr mit der Tſchechoflowakei und Rumänien . 7 8 
ſchwert wird, und außerdem unter dem allgemeinen Übe 
ditſchwierigkeiten leidet. | inifhen 

Nach Einſtellun des deutſch⸗ po 
Zollkrieges werden ble Zementinduſtrien, ohne ‚allau hn 
Schwierigkeiten zu einer Verſtän digung über d a auch 
landsmärkte zum beiderfeitigen Vorteil gelangen 1 regeln 
den Abſat bin und her über die Grenze amedmäßiger e Jolle 
können. Heute wird der gegenſeitige Zementverkehr, 4750 Mark 
(Bolen 1,17 Mark pro 100 Kilogramm, Deutschland wertung 
pro 100 Kilogramm) künſtlich gedroſſelt. Die nolle zanſolidation 
diefer Möglichkeiten hängt von dem Abſchluß ber Zement⸗ 
in beiden Ländern ab; bis zum europäiſchen 
verband iſt dann nur noch ein Schritt. 


Getreidereſerven der Regierung 
werden exportiert. 
Geſtern wurden 


Warſchau, 3. Januar. („Nurjer Poznanjki.) 3 
von den Geireidereierven der Regierung 20 000 * aufere ah 
den Export ins Ausland verkauft. Es ma In den Ge⸗ 
ſerven einigermaßen vervollſtändigt fein, was ſi 
treidepretjen auswirken dürfte. 


Die Holzinduſtrie und ihre Bedürfniſſe. 


Unter dieſer Aberſchrift läßt ſich die „Gazeta Handlowa“ von 
ihrem Korreſpondenten etwa folgendes berichten: Die mit Span⸗ 
nung erwarteten erſten Holzverkäufe in den ſtaatlichen Forſten 
lauen keinen Schluß darüber zu, wie ſich die Holzpreiſe in der lan⸗ 
fenden Satjon geſtalten werden. Das Ergebnis der erſten Sub⸗ 
miſſionen, bei denen Preiſe geboten wurden, die um 20—95 Pro⸗ 
zent niedriger waren, als die der amtlichen Tarierung. ſcheint ein 
zufälliges geweſen zu ſein, denn jun die nächſten Holztransaktionen 
in Weſtpolen, zumal in Pommerellen, zeigten eine ſteigende Ten⸗ 
denz. Unbegründet iſt nach Anſicht der Sägewerksbeſitzer die Mei⸗ 
nung der Holzkaufleute, daß infolge des Preisrückganges für Rop⸗ 
holz (der übrigens bezweifelt werden kann) auch Schnittholz billi⸗ 

er werden müſſe. Die Senkung der Rohholzpreiſe fol nämlich 
nach Anſicht der Sägewerksbeſitzer) ihnen ſelbſt zugute kommen, 
weil ſie im Vorfahr infolge hoher Preiſe für Rundholz ohne Nutzen 
gearbeitet hätten. — Im Handel mit Schnittholz herrſcht zurzeit 
Stillſtand, der ſich zum Teil dadurch erklären läßt, daß die Bau⸗ 
tätigkeit ruht. 

Was den Holzexport aus Weſtpolen anbelangt, jo wird er ſich 
beſonders in Schnittholz auswirken, da auch die deutſchen Käufer 
ſelten in der Lage fein werden, ihr Kapital für zwei Jahre in 
Rohholz zu inveſtieren. . 

In der Luxusmöbelbranche war das Geſchäft im Dezember 1929 
lebhafter als im Vormonat. Die Umſätze waren, wenngleich ſie die 
Höhe der Umſätze des Dezember 1928 nicht erreichten, doch du⸗ 
frindenſtellend. Es konnte ſogar die normale Arbeitszeit wieder 
aufgenommen werden. 


Die polniſche Anßenhandelsbilanz für Dezember und für das 
Jahr 1929. Nach einer vorläufigen Schätzung des ſtatiſtiſchen 
Hauptamtes betrug im Dezember 1929 die Einfuhr 214 380 000 Zl. 
Die Ausfuhr dagegen erreichte 254 751 000 Zloty, jo daß ein Aktiv⸗ 
ſaldo von 40371000 Zloty zu verzeichnen iſt. Die Jahresbilanz 
des polniſchen Außenhandels, einſchlietzlich des der Freien Stadt 
Danzig, zeigt nach vorläufigen Berechnungen folgendes Bild: Der 
Wert der Einfuhr belief ſich auf 3 112 555 000 Zloty bei einem 
Gewicht von 5 087 938 To.; der Wert der Ausfuhr ſtellte ſich auf 
2813 359 000 Zloty bei einem Gewicht von 21037919 To. Das 
Paſſivſaldo beträgt demnach 299 196 000 Zloty. Im Vergleich 
zum Vorjahre hat ſich die Einfuhr um 249609000 Ztoty an 
Wert und 77 436 To. an Gewicht vermindert. Die Ausfuhr 
iſt dagegen um 305 369 000 Ztoty an Wert und 614 357 To. an Ge⸗ 
wicht geſtiegen. Im Vergleich zum Vorjahre iſt die Paſſivbilanz 
um 554 970 000 3loty geringer geworden. 

Zulaſſung der Aktien⸗ Zertifikate der Danziger Tabakmonopol⸗ 
Akt.⸗Geſ. zum Börſenhandel an der Warſchauer Börſe. In der 
verfloßenen Woche wurden die Aftienzertififate der Danziger 
Tabakmonopol⸗Akt⸗Geſ. in Danzig zum Handel 
an der Warſchauer Börſe zugelaſſen. Die Zertifi⸗ 
kate dieſer Aktengeſellſchaft geben dem Beſitzer das Anrecht auf 
Dividende evtl. auf die Liquidationsſumme und im Falle einer 
Erhöhung des Stammkapitals auf den Erwerb neuer Zertifikate, 
die Beſitzer haben aber kein Stimmrecht und keinen Anſpruch auf 
die Aktien. Das Stammkapital der Danziger Tabakmonopol⸗ 
Akt.⸗Geſ. beträgt 8 500 000 Danziger Gulden und iſt in 85 000 
Namensaktien eingeteilt, von denen die Fa. R. Damme 51 Prozent, 
die poln. ſtaatliche Bank für Landwirtſchaft (Bank Goſpodarſtwa 
Krajowego) in Warſchau 22 Prozent, die Deutſche Bank und Dis- 
ktontogeſellſchaft in Berlin, The Britiſh Overſeas Bank Ltd. in 
London und Nederlandſche Handelsmaatſchappy in Amſterdam je 
9 Prozent beſitzen. Alle Aktien find bei der „Bank von Danzig“ 
deponiert. Von polniſcher Seite gehören dem Aufſichtsrat an Dr. 
Alexander Lewicki, Abteilungsdirektor des polniſchen Tabak⸗ 
monopols, Dr. Felix Merunowicz, ſtellvertretender Direktor der 
Bank Goſpodarſtwa Krajowego und Dr. Stanislaus Zakrzewſki, 
Rechtsanwalt in Warſchau. Von dem Gewinn der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft werden jedes Jahr 5 Prozent des Stammkapitalbetrages dem 
Amortiſationsfonds gutgebracht. Der reſtliche Gewinn wird fol⸗ 
gendermaßen verteilt: 5 Prozent werden dem Reſervefonds gut⸗ 
geſchrieben (ſo lange, bis er auf ein Zehntel des Stammkapitals 
anwächſt), und 5 Prozent werden als Dividende an die Aktionäre 
ausgeſchüttet. Von dem noch verbleibenden Reſtgewinn erhalten 
Aufſichtsrat und Vorſtand eine Tantieme von höchſten 15 Prozent 
im Geſamtbetrage von höchſtens 200000 Tanziger Gulden, die 
Aktionäre weitere 4 Prozent, während der nun reſtierende Ge⸗ 
winn nach einem beſtimmten Schlünel unter die Bi Stadt 
Danzig und die Aktionäre verteilt wird. 1928 hat die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft eine Dividende von 12 Prozent gezahlt. Am Tage der Ein⸗ 
führung der Zertifikate an der Warſchauer Börſe wurden ſie mit 
150 Prozent gehandelt, d. h. mit 260,25 Zloty. Der Kurs zog bis 
auf 156 an, indeſſen fehlte es an Verkäufern. 

Gründung einer Zentralorganiſation der polniſchen Weiden⸗ 
produzenten. Von der Erwägung ausgehend, daß die Ausfuhr von 
Weiden eine gute Zukunft hat, haben ſich die Weidenproduzenten 
Polens entſchloßen, eine Zentralorganiſation mit dem Sitz in 
Warſchau ins Leben zu rufen. Der Hauptabnehmer von polniſchen 
Weiden ſind die Vereinigten Staaten von Nordamerika. In der 
diese Were. zeigt auch der auſtraliſche Markt großes Intereſſe für 
ieſe Ware. 

Preiſe für Korbweide in Weſtpolen. Nach den Notierungen 
des Dominiums Gierlachowo bei Rawitſch ſtellen ſich Korbweiden 
roh, von beſter ſog. amerikaniſcher Sorte, auf 7 Zloty pro 50 Kg. 
Für geſchälte Weiden dieſer Sorte offerieren deutſche Importeure 
angeblich 50-60 Zloty. Umſätze haben noch nicht ſtattgefunden, 
weil die Schälung erſt begonnen hat. Die Firma Schreiber, 
Bromberg, gibt als Engrospreiſe loko Fordon a. d. Weichſel 
an für 50 Kg.: Grüne Weichſelweiden, ungeſchält 3 Zloty, weiße 
Weichſelweiden, geſchält (Stöcke) 15 Zloty, geſchälte Korbweiden 
90 Zloty; Reifen für Butterfäſſer 4 Zloty für das Schock. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Gold de gemäß Ver · 
9918 „Monitor Polſtt“ für den 24. e an 83244 gets 
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kauf ſeiner Wirtſchaft nicht die Genehmigung ſeiner Frau. 


Amtliche Deoiien-Motierungen der Danziger Börſe vom 


23. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
Tondon 25,01%, Ed. 25,01½ Br. Newport —— Gd. . Bx. 
Berlin 129,671 Bd. 122.979 Br., Warſchau 57,61 Gd. 57,75 Br. 


Züricher Börſe vom 23. Januar. Amtlich.) Warschau 58,02, 
Newport 5.1745, London 25,18, Paris 20,33, Wien 72.83, 
Prag 15,31, Italien 27,08 Belgien 72.02¼½ Budapeſt 50. 
1 nafors 13,0, Sofia 3.74¼, Holland 208,05, Oslo 138¼ 

openhagen 138.40, Stockholm 138,87 ¼, Spanien 66.70, Buenos Aires 
PR Tokio 2.54¼ Bufareſt 3,07%, Athen 6,71, Berlin 125,58, 
elgrad 9,12°/,, Konſtantinopel 2,42¾. Privatdiskont 4 8 

Die Bant Polſti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
885 3. do. kl. Scheine 8.84 1 Pfd. Sterling 43,22 / 3ʃ. 
100 Schweizer Franken 171,63 31. 100 franz. Franken 34,89 31. 
176 deutſche Mark 21213 31. 100 Danziger Gulden 172,72 31. 
tchech. Krone 28.27 / 3, öſterr. Schilling 124.91 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 23. Januar. Veit verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 49,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.] 92,50 B. proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty! 39,00 B. Tendenz ruhig. — Induſtrie ⸗ 
aktien: H. Cegielſti 43,00 B. Herzfeld⸗Viktorius 40,00 B. Im 
94,00 G. Tendenz ruhig. (G. — Nachfrage, B. — Angebot, ＋ 
Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidenstierungen der Bromberger Induſtrie: und 
Handelskammer vom 23. Januar. (Groshandeispreiie für 100 
Kilogr.) Weizen 35,00—36,00 31., Noggen 20.00 — 20,50 31. Mahlgerſe 
21.00 — 22,00 31., Braugerſte 25,00 — 26,50 31. Felderbſen 30,00 — 82.00% Ar- 
Biktoriaerbſen 38,00 —4200 Zt, Hafer 17.00 —18,00 31. Fabrit⸗ 
kartoffeln —.— 3ʃ., Speiſekartoffeln —— 31. Kartoffelfioden 

*. Weizenmehl 70 / —,— 31. do. 65 / —,— 31. Roggenmeht 
Roggentleie 15,50 1. 
Tendenz: 


70 l., Weizenkleie 17,00 — 18,00 31. 0 
Be el franko Waggon der Aufgabeſtation. 
ruhig. 

Werliner Produktenbericht vom 23. Januar. Getreide 
und Oeliaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt,, 
7677 Kg., 247,00 250,00 März 236,00, Mai 277.50. Roggen märk., 
72 Kg., 159.00 —161,00, März 180,00—182,50, Mai 103 01ER 
Gerſte 175,00—187,00, Futtergerſte 155,00-163,00, Hafer märk. 135,00 
bis 144 00, März 154 00, Mal 164,50, Mais 167,00 — 168,00. a 

ür 100 Kg.: Weizenmehl! 30,00— 35,50, Roggenmehl 22,25— 25,2, 
wer 975-1025, Roggentleie 8,25—8,75, Viktoriaerbſen 24.00 
bis 32,00, Kl. Speileerbien 21,75—24,75, Futtererbſen 20,00 — 21,00, 
Peluſchken 17,50 19,50, Ackerbohnen 18,00 — 1900, Wicken 21.00 — 24,00, 
28 25 blaue. e F Kr 

o, Rapskuchen 00 — „Lem „ 
Trockenſchnitzel 7.207,40. Sova⸗Extraktionsſchrot 14.30 —14.60, 
Kartoffelflocken 13,60 14.00. 

Speiietartoffeln, weiße 1.80—2 20, rote und Odenwälder blaue 
2.002,40, Nieren 3,80 — 4,20, andere gelbfleiſchige Na Fabrik- 
— 8 5 8-9 Pf. pro Stärkeprozent, gute Induſtriekartoffeln 
geſucht. 


Materialienmarkt. - 


Berliner Metallbörie vom 23. Januar. Preis für 100 Kilogr 
in Gold-Wlart. Gieitrolytlupfer Wirsbars). prompt ci. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,25, Remalted-PBlattenzint von handels- 
üblicher Beſchaſſenheit ——. Originalhüttenaluminſum (28/9 
in Blocken. Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht- 
Barren 99/ 194, Reinnickel 9899 ½ 350. Anttmon- Regulus 
57-60, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 61.503,50. Gold im Frei ⸗ 
verlehr —.— Platin ——. 


—— 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkasten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


K. K. 30. 1. Das Einſachſte iſt, Sie beantragen bei Gericht die 
Aufwertung der Hypothet unter Darlegung des Sachverhalts. 
2. Wenn Sie nicht mehr in die Lage kommen ſollten, den Eid zu 
leiſten, was wir nicht hoffen wollen, dann müſſen Ihre Erben die 
Richtigkeit Ihrer Bekundungen in anderer Weiſe zu beweiſen 
ſuchen. Einen anderen Weg gibt es nicht. 5 
Gertrud 3. in Gr. Stellen Sie bei der Übezpieczalng Krafowa 
1 Karl age einen Antrag auf Rückzahlung eines Teilbetrages der 

eiträge. 

H. S. K. In beiden Fällen kann eine Aufwertung bis 100 Pro» 
zent erfolgen, jo daß Sie für je 3000 Mark 3708,70 Zloty zu zahlen 
hätten. Ein feſter Satz iſt im Geſetz nicht vorgeſehen, ſo daß die 
Aufwertung auch niedriger ſein kann, wenn der Wert des be⸗ 
laſteten Grundſtücks ſeit der Entſtehung der Forderungen ſich ver» 
mindert hat. Wenn keine Einigung mit den Erben erfolgt, ent⸗ 
ſcheidet auf Anrufung das Gericht. Zu bemerken iſt noch, daß, 
wenn Ihre Schwiegermutter kein Teſtament hinterlaßſen hat, Ihre 
Frau an dem Nachlaß der Mutter zu gleichen Teilen mit ihren 


Geſchwiſtern beteiligt iſt. 


D. B. Holland. über Auswanderungsfragen können wir keine 
Auskunft erteilen. 

K. Ihre und Ihrer Mutter Forderungen ſtammen aus der 
Teilung gemeinſchaftlichen Vermögens, die Aufwertungsbehand⸗ 
lung derartiger Forderungen iſt dieſelbe wie die von Reſtkaufgeld. 
Die Forderungen können bis 100 Prozent aufgewertet werden. 
Aber das Geld war damals ſchon ſehr entwertet (23 Mark = 1 3), 
jo daß die 7000 Mark nur einen Wert von 304 Zloty haben. 

G. Kr. 88. Daß ein Kaufmann einen einem Kunden über⸗ 
ſandten Kontoauszug berichtigt, iſt nichts Anſtößiges. Natürlich 
brauchen Sie nichts anzuertennen, was mit Ihren eigenen Aus 
zeichnungen nicht übereilnſtimmt. — Anſprüche von Kaufleuten für 
Lieferung von Waren verjähren in 2 Jahren; die Verjährung be⸗ 
ginnt am Schluſſe des Jahres, in dem die Forderung entſtanden iſt. 

O. H. 100. Sie können jetzt Ihre Anſiedlung Ihrem Sohn 
überlaſſen, ohne befürchten zu müſſen, daß der Staat das Wieder⸗ 
kaufsrecht geltend macht. 2. Ihr Schwiegerſohn brauchte zum a 

r 


letztere kann die Herausgabe des Eingebrachten verlangen und 


ihren Anſpruch im Klagewege geltend machen. x 

M. S. J. Bei 100prozentiger Aufwertung — mehr iſt nicht 
zuläſſig — bat der Berechtigte Anſpruch auf 185 Zloty an Kapital 
und an Zinſen zu 5 Prozent für 4 Jahre 37 Zloty, Im ganzen 
alſo 222 Zloty. 


Kleine Rundſchau. 


„Weshalb ſich Prinzeſſin Maria Joſe zur Hochzeit ver⸗ 
ſpätete. Prinzeſſin Maria Joſé, deren Trauung mit dem 
italieniſchen Kronprinzen ſich zu einer Feier geitaltete, wie 
ſie Italien ſeit langem nicht erlebt hatte, kam beinahe eine 
halbe Stunde zu ſpät in die Kapelle, in der die Trauung 
vollzogen werden ſollte. Alle waren verwirrt und wußten 
nicht, was geſchehen war. Erſt heute, durch eine Indiskre⸗ 
tion eines Hoflakaien, erfährt man den Grund der Ver⸗ 
ſpätung, die von allen Anweſenden recht unbehaglich emp⸗ 
funden wurde. Als die Prinzeſſin ihr Brautkleid anziehen 
ſollte, ſtellte ſie mit Entſetzen feſt, daß ihr das Kleid zu eng 
war. Sie konnte ſich nicht recht darin bewegen, und es hätte 
nicht viel gefehlt, daß das Kleid geplatzt wäre. Man ſtelle 
ſich vor, was geſchehen wäre, wenn das Kleid während der 
Trauung ſozuſagen auf dem Leibe der Prinzeſſin geriſſen 
wäre. Das Brautkleid war nämlich in Mailand angefertigt 
und an einem Mannequin, das die Figur der Prinzeſſin 
hatte, ausprobiert worden. Sofort ſauſte ein Auto nach dem 
vornehmſten Modehaus Noms, um dort geſchickte Schnei⸗ 
derinnen zu holen, die das Kleid in kürzeſter Zeit umändern 
könnten. Die Arbeit wurde mit Blitzesſchnelle verrichtet, 
und eine halbe Stunde ſpäter konnte die Prinzeſſin in der 
Kapelle erſcheinen. Die Verſpätung der Trauung wirkte ſich 
im ganzen Feſtprogramm aus. Dem Papſt mußte eine Eil⸗ 
ſtaffette geſandt werden, da die Neuvermählten erſt ſpäter 
bei ihm erſcheinen konnten. 


Tagung der Welage in Poſen. 


Zu der Tagung der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft in Poſen, die in 
den Tagen vom 22. bis 24. d. M. ſtattfand, waren auch in 
dieſem Jahre wieder eine ſo große Zahl von Mitgliedern 
der Welage erſchienen, daß ſich dieſe Zuſammenkunft zu 
einer impoſanten Kundgebung des wirtſchaftlich auf 
gemeinſamer Baſis organiſierten deutſchen Land⸗ 
volkes in der Wojewodſchaft Poſen geſtaltete. Der große, 
modern und geſchmackvoll ausgeſtattete Saal des Hand⸗ 
werkerhauſes konnte die über tauſend Erſchienenen kaum 
alle aufnehmen. 


Die 6. Generalverſammlung der Welage wurde von 
dem Vorſitzenden des Aufſichtsrates, Freiherrn von 
Maſſenbach⸗Konin, am Donnerstag vormittag um 
#11 Uhr eröffnet. Er begrüßte zunächſt die erſchienenen 
Ehrengäſte, darunter den in Vertretung des Wojewoden er⸗ 
ſchienenen Wojewodſchaftsrat Radonſki, den neuen Prä- 
ſidenten der, Landwirtſchaftskammer, Rittergutsbeſitzer 
v. Koztowſki, den deutſchen Generalkonſul Dr. Lüt⸗ 
gens, die anweſenden Sejmabgeordneten und Senatoren, 
die Vertreter des Landbundes Weichſelgau mit ihrem erſten 
Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzer v. Detmering, an der 
Spitze, die Vertreter des Landbundes Oberſchleſien, den 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften, vertreten durch Ver⸗ 
bandsdirektor Dr. Swart, Generalſuperintendenten D. 
Blau vom evangeliſchen Konſiſtorium, Domherrn Klinke 
als Vertreter der katholiſchen Geiſtlichkeit, Dr. Scholz 
vom Verband für Handel und Gewerbe, die Vertreter des 
Wirtſchafts verbandes Städtiſcher Berufe 
aus Bromberg und alle anderen anweſenden Verbände, 
ſowie die Vertreter der Preſſe. . 

Nach einer kurzen Anſprache erteilte Freiherr v. Maſſen⸗ 
bach das Wort dem Senator Dr. Buſſe zu ſeinem 
Vortrag über die Agrarkriſe. Die intereſſanten 
und aufſchlußreichen Ausführungen Dr. Buſſes geben wir 
an underer Stelle unſerer heutigen Ausgabe wieder. 

Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Rede des 
Senators Dr. Buſſe ergriff der Hauptgeſchäftsführer der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft Kraft das 
Wort zur Erſtattung eines allgemeinen Ge- 
ſchäftsberichtes. Mit Rückſicht auf die bereits am 
Vortage ſtattgehabten Sitzungen, in denen über die Tätig⸗ 
keit der einzelnen Abteilungen ausführlich Bericht erſtattet 
worden war, gab Hauptgeſchäftsführer Kraft dieſes Mal 
nur einen allgemeinen überblick über die Tätigkeit des Ver⸗ 
bandes und führte etwa folgendes aus: 

Die Mitgliederzahl der Welage hat ſich im letzten Jahre. 
von 10 200 auf über 10 500 erhöht. Durch dieſen Zuzug bis⸗ 
her außenſtehender deutſcher Landwirte, kleinerer Beſitz⸗ 
größe, iſt es gelungen, die angeſchloſſene Beſitzfläche auf 
gleicher Höhe, nämlich über 1 400 000 Morgen beitragspflich⸗ 
tiger Fläche zu halten, obgleich die fortſchreitende Agrar- 
reform dem angeſchloſſenen Großgrundbeſitz Einbuße 
an Land zufügt. Damit iſt die finanzielle Baſis der Or— 
ganiſation die gleiche geblieben. 

Die Hauptgeſchäftsſtelle in poſen umfaßt neben!“ 

dem dem Umfang der Organiſation entſprechend notwen- 
digen Verwaltungsapparat 9 Fachabteilungen; dazu kom⸗ 
men zwei loſe angegliederte Beratungsſtellen (Pflanzen⸗ 
ſchutz und Bauberatung), die die Funktionen von Abteilun⸗ 
gen erfüllen. Im übrigen wird ein großer Teil der Arbeit 
auf den Spezialgebieten von insgeſamt zehn Sonderaus— 
ſchüſſen getragen. Schließlich ſeien unſere neun Bezirks⸗ 
geſchäftsſtellen, die über die ganze Wofjewodſchaft verteilt 
ſind, erwähnt. 
Das Vereinsleben ſpielt ſich im weſentlichen in den 
Kreis⸗ und Ortsvereinen ab. Es beſtehen 24 Kreisvereine 
und 193 Ortsvereine. Die Zah? der Kreisvereine hat ſich 
demnach um zwei, die der Ortsvereine um neun gegenüber 
dem Vorjahre vermehrt. 

Die Verſammlungstätigkeit war im Durchſchnitt ge⸗ 
nommen rege und weiſt gegenüber dem Jahre 1928 keine 
Veränderung auf. In über 1000 Verſammlungen wurde 
durch Entſendung von Beamten und Rednern die enge Füh— 
lungnahme mit den Mitgliedern aufrecht erhalten, der im 
übrigen auch regelmäßige Sprechſtunden in einzelnen Ort: 
ſchaften der Wojewodſchaft, im Berichtsjahr insgeſamt etwa 
600, dienen Es fand eine große Zahl von Sonderveranſtal⸗ 
tungen, wie Feldbeſichtigungen, Kurſe, Kinovorführungen 
und dergl. in zunehmendem Maße ſtatt, und in Spezialver⸗ 
einigungen, wie Milchkontrollvereinen, Verſuchsringen und 
dergl. ſchloſſen ſich intereſſierte Mitglieder zu nutzbringen⸗ 
der Arbeit zuſammen. Die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche 
Geſellſchaft als ſolche hat ſich außer bei der vorjährigen 
Tagung noch durch die Beteiligung an der Landes⸗ 
Ausſtellung der breiten Öffentlichkeit gezeigt.“ 

Der Wert der beratenden Tätigkeit, die die 
Welage in hohem Maße ausübt, iſt, vom allgemeinen 
Standpunkt betrachtet, nicht zu unterſchätzen und hat auch 
den Behörden gegenüber ſeine Bedeutung. Ihnen wird 
der Verkehr mit den Staatsbürgern, ſei es in ihrer Eigen- 
ſchaft als Steuerzahler, Rentenpflichtige oder dergleichen, ers 
leichtert, wenn dieſe durch eine ſachgemäße Beratung unter- 
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ganze Sorge der Förderung der Produktion, ſo 


ſtützt werden. Auch das einzelne Mitglied wird es als 
Erleichterung empfinden, wenn der Verkehr mit den 
verſchiedenen Ämtern reibungslos vonſtatten geht. 
Häufen ſich auf irgendeinem Gebiete Maßnahmen, welche zu 
Unklarheiten führen oder unnötige Erſchwerniſſe ſchaffen, 
ſo haben in faſt allen Fällen die Verhandlungen der Haupt⸗ 


geſchäftsſtelle mit den Zentralbehörden der Wojewodſchaft 


zu Anweiſungen geführt, die dieſe Schwierigkeiten in er⸗ 
heblichem Maße verminderten. Hieraus ergibt ſich, daß die 
Welage auch im letzten Jahre mehr und mehr zum unent⸗ 
behrlichen Berater des einzelnen Mitglieds wie der Ge⸗ 
ſamtheit geworden iſt. . 

Ein Landwirt, deſſen tägliche Sorgen auf dieſe Weiſe 
auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt ſind, findet die Zeit, ſeine 
Energie im verſtärkten Maße der Förderung ſeiner Wirt⸗ 


ſchaft zu widmen. In der rührigen Tätigkeit der Kreis⸗ 


und Ortsvereine und durch ſonſtige Veranſtaltungen wird 
mannigfache Anregung hierzu gegeben. Durch vielſeitige 
Vorträge wird Belehrung erteilt, werden wertvolle Erfah⸗ 
rungen der Berufsgenoſſen preisgegeben, die Ergebniſſe der 
fortſchreitenden Wiſſenſchaft der Praxis vermittelt und 
ſchließlich iſt auch der bloße Gedankenaustauſch der Berufs⸗ 
genoſſen untereinander von Nutzen. 

Bei dem Gedanken an die Zukunft erfüllt es mit Sorge, 
daß die heranwachſende Generation durch den mangelnden 
Unterricht während der Kriegszeit und durch die ſchlechten 
Schulverhältniſſe der Nachkriegszeit, die für einen großen 
Teil unſerer deutſchſtämmigen Jugend heute noch nicht be⸗ 
hoben ſind, zum Schaden des Einzelnen wie auch der Ge— 
ſamtheit und damit des Staates zu einem Rückgang der 
wirtſchaftlichen Fähigkeiten und Leiſtungen führen können. 
Um fo mehr empfindet die Leitung der Welage die Verpflich- 
tung, im Rahmen der Möglichkeiten durch eine gediegene 
Fachbildung dieſe Gefahr zu mildern. Dem dienen in erſter 
Linie Fachſchulen, an deren Ausbau die Geſellſchaft inter— 
eſſiert iſt. Sie werden teils von der Land wirtſchafts kam⸗ 
mer, teils von der Welage unterhalten. Darüber hinaus 
wird verſucht, durch Fachkurſe für die männliche und weib⸗ 
liche Jugend einzugreifen. Ein Teil der Bauernſöhne findet 
durch vorübergehende Verwendung auf größeren Gütern 
auch eine wertvolle Bereicherung ſeines Könnens. Durch 
Lehrlingsprüfungen wird den ſtrebſamen jungen Leuten der 
Anſporn gegeben, ihr Wiſſen zu einem Abſchluß zu bringen. 

Die fachliche Förderung der Landwirtſchaft ſteht mit als 
wichtigſter Punkt in das Programm der Welage geſchrieben, 
eine fachliche Förderung, die die grundlegende Belehrung 
und die Vermittelung der Ergebniſſe der Wiſſenſchaft an 
die breite Praxis in gleicher Weiſe umfaßt. Es iſt mit Ge⸗ 
nugtuung feſtzuſtellen, daß für dieſe Beſtrebungen das Ver⸗ 
ſtändnis der Mitglieder und auch der maßgebenden Fak⸗ 
toren der Staats- und Selbſtverwaltungsbehörden vor— 
handen iſt. 

Heute wird durch die veränderte Konjunktur der letzten 
1% Jahre, die zu einer Kriſe geführt hat, das Intereſſe der 
Geſellſchaft gebieteriſch in verſtärktem Maße auf wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Fragen gelenkt. Galt bisher die 


beherrſcht heute in gleicher Weiſe die ſchwere Sorge um 
ihren Abſatz die Gemüter. Die gegenwärtige wirtſchaft⸗ 
liche Lage der Landwirtſchaft iſt bekannt und hinreichend 
erörtert. Daß ein einzelner, ſich nur über eine Wojewod— 
ſchaft erſtreckender Verband nicht in der Lage iſt, die Kriſe 
zu beſſern, ergibt ſich von ſelbſt, es iſt der Leitung der 
Welage aber eine Ehrenpflicht, mit allen berufenen Kräften . 
an der Löſung der Kriſe mitzuarbeiten. 

Wir wiſſen, daß Polen allein nur ein Rad iſt in dem 
großen Getriebe der geſamten Weltwirtſchaft, wir wiſſen, 
daß in fait allen anderen Ländern kriſenhafte Erſcheinun⸗ 
gen im Wirtſchaftsleben auftreten, wir wiſſen insbeſondere 
aus den Erſcheinungen der letzten Jahre, daß in faſt allen 
europäiſchen Staaten die Lage der Landwirtſchaft ſich ver- 
ſchlechtert hat, und daß überall gleiche oder ähnliche Ur⸗ 
ſachen hierfür maßgebend ſind. So hat in der Welt mehr 
und mehr die Meinung geſiegt, daß auch der landwirt⸗ 
ſchaftliche Berufsſtand über die Grenzen 
der einzelnen Staaten hinaus eine Soli⸗ 
darität zeigen muß, wie es andere Berufsſtände, ins⸗ 
beſondere die verſchiedenen Intereſſengebiete der Groß— 
induſtrie ſchon ſeit Jahren mit Erfolg tun. Dieſe Erkennt⸗ 
nis hat ihren äußeren Ausdruck gefunden durch die Teil- 
nahme von Vertretern der Welage am Internatio⸗ 
nalen Landwirtſchaftskongreß in Bukareſt. 

Die Tätigkeit der Geſellſchaft verſchafft dem Einzelnen 
ſo vielfältige Vorteile, daß damit von einem Opfer in 
Form der Beitragszahlung wohl heute keine 
Rede mehr ſein kann; die direkten Vorteile für 
den Einzelnen betragen ein Mehrfaches der Bei⸗ 
tragsleiſtung. Das führt zu der Erkenntnis, daß im 
Intereſſe des Einzelnen wie des Geſamtwohls auch der 
letzte Berufsgenoſſe ſich verpflichtet fühlen ſollte, den Reihen 
der Welage beizutreten. 0 


(Die Fortſetzung des Tagungs⸗Berichtes erfolgt in 
der nächſten Ausgabe.) 
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Die deutſch⸗polniſchen Getreide⸗ 
f verhandlungen. 


Warſchau, 24. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über den Getreide⸗ 
export entwickeln ſich günſtig, und es beſteht die Hoffnung, 
daß ein vollſtändiges Einvernehmen erzielt 
werden wird. In der nächſten Zeit ſollen ſich die polniſchen 
Vertreter nach Berlin begeben, um eine entſprechende 
Abmachung zu unterzeichnen. Vorerſt iſt ein provi⸗ 
ſoriſches Einvernehmen für einige Wochen abge⸗ 
ſchloſſen worden, das bis zum Abſchluß eines dauernden 


Vertrages Geltung haben ſoll und bis dahin den Ge⸗ 
treide⸗Exzort beider Länder nach den Auslandsmärkten 
regeln fol. 
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Vor ſchweren Kämpfen im Reich. 
Das Arbeitsprogramm des neuen Reichstages. 


Die Aufgaben, die der am Donnerstag wieder zuſam⸗ 
mengetretene Reichstag zu erfüllen hat, ſind für das Schick⸗ 
ſal Deutſchlands auf ein, ja vielleicht ſogar ouf mehrere 
Jahrzehnte von entſchetdender Bedeutung. Das gilt in 
erſter Linie für die Ratifizierung des Young⸗Planes, die 
während dieſer Reichstagstagung vorgenommen werden ſoll. 
Darüber hinaus ſind aber noch ſo viel andere Fragen zu 
erledigen, daß der Reichstag in den nächſten Wochen vor 
äußerſt angeſtrengter Arbeit ſteht. 

Es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß es zu einer Reagie⸗ 
rungskriſe kommt. Die verſchiedenen Intereſſen der Par⸗ 
teien laſſen den Zuſammenhalt der augenblicklichen Regie⸗ 
rungsfoalition oder auch einer neuen, auf anderer Grund⸗ 
lage faſt unmöglich erſcheinen. Das gilt beſonders für die 
Regelung der Finanzen des Reiches. Deren Reform wurde 
immer wieder mit Rückſicht auf die Haager Schlußkonferenz 
verſchoben. Der verſtorbene Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann war ſelbſt dafür eingetreten, erſt die außen⸗ 
politiſchen Fragen einer endgültigen Löſung entgegenzu⸗ 
führen und ſich erſt dann den innerpolitiſchen zuzuwenden. 
Allerdings hatte er nicht damit gerechnet, daß die Haager 
Schlußkonferenz ſolange herausgezögert werden würde, mo: 
durch die Finanzlage des Reiches infolge der voran⸗ 
gegangenen Mißwirtſchaft geradezu troſtlos wurde. Es 
kam zu der bekannten Kriſe, die namentlich durch das Auf⸗ 
treten des Reichsbankpräſidenten Dr. Hjalmar Schacht noch 
verſchärft wurde. 

Nunmehr wird es möglich ſein, einen neuen Haushalt 
aufzuſtelen. Aber wo bleiben die noch von Hilferding ver⸗ 
ſprochenen Steuerſenkungen? Heute rechnet niemand mehr 
mit einer ſtärker ins Gewicht fallenden Senkung der 
Steuern, obwohl fie die deutſche Wirtſchaft dringend bedarf. 
In der akuten Kriſe der Finanzen iſt inſofern eine Erleich⸗ 
terung eingetreten, als dem Reich auf verſchiedenſten Wegen 
größere Summen zugefloſſen find. Auch der Young⸗Plan 
ſchafft im Augenblick etwas Luft. Aber andererſeits müſſen 
die Mittel zur Deckung der Fehlbeträge aufgebracht werden, 
zumal mit einem verringerten Steueraufkommen gerechnet 
werden muß. Ganz beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die 
Regelung der Arbeitsloſenfrage. Die Erhöhung der Bei⸗ 
träge reicht bei weitem nicht aus, um die erforderlichen Mit⸗ 
tel aufzubringen. Schon jetzt iſt die Zahl von über 2 Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſen überſchritten, Leider muß man damib 
rechnen daß die Zuſtände ſich im Januar und Februar 
weiterhin verſchärfen werden. Die einzige Steuer, bei der 
mit einem Abbau zu rechnen iſt, iſt die Kapitalertraaſteuer, 
nicht etwa, weil man auf die aus ihr fließenden Beträge 
verzichten kann, aber weil man hofft, daß es auf dieſe Weiſe 
gelingen wird, Deutſchland beſſer mit Kapital zu verſorgen. 
Es iſt ein offenes Geheimnis, daß in den letzten Jahren er⸗ 
hebliche deutſche Vermögenswerte ins Ausland abgefloſſen 
ſind. Dieſer Entwicklung kann nur dadurch Abhilfe geſchaf⸗ 
fen werden, daß die der innerdeutſchen Kapitalbildung ſo 
feindliche Kapitalertragſteuer abgebaut wird. Man hofft 
auch, daß durch die zweifellos eingetretene weltpolitiſche Ent⸗ 
ſpannung ſich eine allgemeine Beruhigung durchſetzen wird. 

Dem Reichstag werden außer dem Young⸗Plan nor 
allem noch das deutſch-polniſche Liquidationsabkommen und 
das deutſch-belgiſche Markabkommen zugehen. Zweifellos 
iſt gerade in dieſer Beziehung durch die Haager Schlußver⸗ 
handlungen eine Erleichterung eingetreten. Die Inkraſt⸗ 
ſetzung des Poung⸗Planes kann durch den Proteſt der klei⸗ 
nen Gläubiger nicht aufgehalten werden. Denn es genügt 
die Ratifizierung durch Deutſchland, Frankreich, Engtand, 
Italien und Belgien. 

Zu erledigen iſt ferner das Zündholz⸗Monopolgeſetz, 
das ſpäteſtens bis zum 31. Januar im Reichstag angenom⸗ 
men werden muß, falls nicht Schwierigkeiten bei der Kreu⸗ 
ger⸗Anleihe in Kauf genommen werden ſollen. 

Das ſind nur die wichtigſten Punkte, die aus der Arbeit 
des Reichstags herausgeſucht wurden. Die Neuregelung 
des Haushaltes iſt in den letzten Wochen trotz der Abweſen— 
heit des Finanzminiſters Dr. Moldenhauer erheblich geför⸗ 
dert worden Denn es iſt nunmehr keine Zeit zu verlieren. 
In der zweiten Januarhälfte, ſowie zu Beginn des Fe⸗ 
Hruard wird der Reichstag über ſchickſalsſchwere Fragen zu 
entſcheiden haben. Auf ihm liegt die größte Verantwortung, 
die je einer Volksvertretung auferlegt wurde. 
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